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Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


— en 


N. 225. Mittwoch den 25. September 1833. 


t An die Zeit ungsleſer. 2 4 
Bei dem nunmehr herannahenden Schluſſe des Vierteljahres werden die reſp. Abonnenten diefer, die Sonntage 
und Feiertage ausgenommen, täglich erſcheinenden Zeitung, ſo wie diejenigen, welche etwa noch hinzuzu⸗ 
treten gefonnen find, um Erneuerung der Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate October, No⸗ 
vember, December, welche, nach wie vor, mit Einſchluß des lebe Stempels, Einen Thaler und ſieben und 
einen halben Silbergroſchen beträgt, höflichſt erſucht. Der Preis bleibt auch nach dem erſten October noch derſelbe; 
doch iſt es nicht unſere Schuld, wenn wir den fpäter Hinzutretenden nicht alle früheren Stücke vollſtändig nachliefern 
können, wie die Erfahrung bereits gelehrt hat. Pränumeration auf einzelne Monate wird nicht angenommen. 
Die Pränumeration und Ausgabe dieſer Zeitung findet ſtatt: 
N der Haupt⸗Expedition auf der Herrenftraße. 
— Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp. (Paradeplatz goldene Sonne). 
— — — des Herrn Joh. Friedr. Korn d. Aelt. (am gr. Ring, neben d. Kgl. Haupt⸗Steuer⸗Amt). 
— Handlung der Herren Lip und Hertzog (Schmiedebrücke Nr.59) 5 
— — des Herrn B. G. Häusler (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 


0 


— A. Hertel (in den drei Kraͤnzen, dem Theater gegenüber). 


— Linkenheil (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 86). 

— F. A. Gramſch (Reuſche⸗Straße Nr. 34). 

— Guſe (Nikolai⸗Vorſtadt, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 
Im Anfrage: und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 

Breslau, den 23ſten September 1833. 
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Erpedition der Breslauer Zeitung. 


BE Ban. nett ma hung A 

Mit dem 1. October c. wird der jetzt von Gleiwitz über Königshütte und Dzieckowice führende Poſt⸗Cours nach 
Krakau auf die Straße über Nicolai und Neu⸗Berun (BerunsFabrzeg) verlegt. Re 2 

An letzterem Orte tritt mit demſelben Tage eine Poſt⸗Anſtalt und eine Poſt⸗Station in Wirkſamkeit, welche 
auch zur Beförderung der Extrapoſten ꝛc. nach und über Oswienczyn dient. R 

„Die Poſt⸗Expedition und die Poſt⸗Station zu Dzieckowice, desgleichen die Ertrapoft- Station zu Berun, wer⸗ 
den mit dem Aften k. M. e i 

8 Berlin, den 18. September 1833. 0 
General ⸗Poſt⸗ Amt. 


r T — — — ꝙl‚ 
i Br Inland. Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Geheime 
Berlin, vom 23. Sept. Der bisherige Privat⸗Docent Rath, von Novoſſilzow, von Dresden. 
Dr. Pott hierſelbſt iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der . In Strasburg in Wefipreußen wurde am 4ten d. M. 
philoſophiſchen Fakultät der Königl. Univerſität zu Halle er: die dieſer Stadt von Sr. Maj. dem Könige Allergnädigſt ver: 
nannt worden. liehene revidirte Städte⸗Ordnung eingeführt. N 
Angekommen: Se. Excellenz der General der Kavallerie Deutſchlan d. 


und kommandirende General des Vlten Armee⸗Corps, Graf Karlsruhe, vom 15. Sept. In der 38ſten Sitzung 
von Zieten, von Breslau. : 32 der Iſten Kammer wurde die Diskuſſion über die Emancipation 


der Ifeaeliten fortgeſetzt. Prälat Hüffel kommentirte die ein: 
zelnen in dem von ihm verfaßten Berichte enthaltenen The⸗ 
mata, indem er zeigte, daß die Religion der Juden kein Hin⸗ 
derniß für ihre rechtliche Gleichſtellung mit den Chriſten abgebe, 
daß überhaupt, da ſie einmal als Staatsbürger delete aner⸗ 
kannt ſeyen, nur Weniges noch zur Vollendung dieſes Volkes 
u thun übrig bleibe. Geh. Rath v. Rüdt ra ſich einleitend 

arüber aus, daß der Kommiſſions⸗Antrag zwar von dem durch 
die Israeliten geſtellten Petitum formell abweiche, daß aber in 
der That deren Wunſch am zweckmäßigſten nur ii eine Art 
erreicht werden könne. Er bemerkte dabei: Es ift eine eigene 
Erſcheinung, daß man, während in der neuern Zeit durch 
unſere liberale Verfaſſung hauptſächlich die Intereſſen des 
Volkes befördert wurden, indem man den Unterſchied der 
höhern und niedern Stände auszugleichen ſuchte, einem Theile 
des Volkes die Rechte verweigert, die ihm durch die Geſetz⸗ 
gebung ausdrücklich zugefichert find. — In der 58ſten Sitzung 

er 2ten Kammer wurde diskutirt über die Motion des Abg. 
Trefurt auf Realiſirung des Aufſichtsrechts der Stände über 
die Verwaltung der Stiftungen. Die Kommiſſion (Bericht⸗ 
erſtatter iſt Seltzam) ſtellt, nach ausführlicher Beleuchtung 
des ee ane folgenden Antrag: Die hohe Kammer möge 
eine Adreſſe an Seine Königliche Hoheit den Großherzog be⸗ 
ſchließen, in deren Folge künftig mit dem Beginn eines ſeden 
Landtags von den beiden letztverfloſſenen Jahren Ueberſichten 
über den Stand der Stiftungsfonds und über die Rechnungs⸗ 
erledigungen den Kammern vorgelegt, und auf Verlangen — 
wo ſich Veranlaſſung dazu findet — auch die betreffenden 
Rechnungen an dieſelben, oder an ihre dazu ernannten Kom⸗ 
miſſionen th een werden ſollen. Si möchte noch der 
weitere Wunſch wenigſtens in das Protokoll nieder zu legen 
ſeyn: daß es der hohen Regierung gefallen wollte, eine ähn: 
liche Reviſion, wie ſolche mit den Penſionen geſchehen iſt, 
auch bezüglich auf die an die Stiftungen auf ſtändig oder auf 
längere Zeit geſtellten Aſſignationen, insbeſondere bezüglich 
auf die Unterſtützungs⸗Anweiſungen bei den Kreis⸗Regierun⸗ 
gen und beziehungsweiſe bei den Kirchen⸗Sektionen vornehmen 
zu laſſen. Die Kammer beſchließt, die Kommiſſions⸗Anträge 
anzunehmen. 


Rußland. 


Warſchau, vom 17. September. Die Kommiſſion zur 
Unterſtützung hülfsbedürftiger Polniſcher Militairs bringt zur 
öffentlichen Kenntniß, daß wiederum für 53 Perſonen, die 
auf den Liſten 71 bis 80 enthalten ſind, eine Geſammt⸗ 
Summe von 61,300 Fl. als Penſion bewilligt worden iſt. 
Unter dieſen Penſionairs befinden ſich der General der In⸗ 
fanterie, Kraſinski, der General⸗Lieutenant Zoltowski, die 
Gencral⸗Majors Redel und Mrozinski und die Oberſten Mül⸗ 
ler und Turno. t 

Der Preuß. General⸗Major von Wrangel iſt in hiefiger 
Hauptſtadt eingetroffen. 

Geſtern eröffnete der Präſident der Bank, Hr. Lubowidzki, 
die en des landſchaftl. Kredit⸗Vereins in Gegen⸗ 
wart von 800 Pfandbrief⸗Eigenthümern im Saal der Bank 
mit einer ange und e Rede und ernannte dann die Herren 
Wyezechowski und Dekert zu Beiſitzern, und Herrn Zachar⸗ 
kiewicz zum Secretair. Hierauf verlas der ehemalige Rath 
des Vereins, Herr Mierzejewski, den Bericht über die von 
dem Comité gemachten Geſchäfte, und ſodann wurde der Ap⸗ 
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pellations⸗Richter Herr Stanislaus Wengrzezki zum Präſi⸗ 5 


denten des Comité's gewählt. 


Aus Krakau geht ſo eben die Nachricht hier ein, daß die 
Weichſel plötzlich fehr geftiegen iſt und daß das Waſſer die 
Brücke bei Krakau am 15ten Mittags fortgeriſſen hat. 

Frankreich. 

Paris, vom 14. September. Aus Cholet meldet man, 
daß die Chouans ſehr vielfach mit Erlaubnißſcheinen zum Waf⸗ 
fentragen für die Jagd verſehen ſind, und daß ſich ſchon mehre 
damit entſchuldigt haben, wenn man ſie bewaffnet antraf. 
Vier Chaſſeurs von hier, die auf die Jagd gegangen waren, 
ſind von Chouans einzeln angefallen worden, nachdem ſie ihre 
Flinten auf Wildpret abgeſchoſſen und noch nicht wieder ge⸗ 
laden hatten. Sie wurden entwaffnet und zu Gefangenen ge⸗ 
macht. 

Aus Algier hat das Journal du Comm. ſehr e 
Nachrichten. Die Maßregeln der Regierung, ſtatt den Zu⸗ 
ſtand der Colonie zu verbeſſern, verſchlimmern ihn vielmehr 
und erregen große Unzufriedenheit. — Die Verbindung mit 
der Stadt Medeah, welche die Franzoſen im Jahre 1831 ange⸗ 
knüpft hatten, hat den Bewohnern dieſes Orts die Feindſchaft 
mehrer Tribus zugezogen, die ſie ſeitdem ſtets anfallen und 
berauben. Beſorgt, in dieſem Kampf zu unterliegen, haben 

ich die Bewohner don Medeah, indem ſie ſich auf die Franzö⸗ 
iſche Hülfe nicht verlaſſen konnten, an den Bey von Conſtan⸗ 
tine gewendet, der ihnen auch Hülfe verſprochen hat. Beſon⸗ 
ders ſcheint ihn dabei eine Anzahl Kanonen zu reizen, die in 
Medeah ſtehen, und die man unbegreiflicher Weiſe, als man 
den Ort verließ, nicht mitgenommen hat. — Die Stadt Blida 
iſt 4 Mal von den Franzoſen beſetzt und 3 Mal von den Ara⸗ 
bern wieder genommen und geplündert worden. Seitdem die 

ranzoſen ſie das letztemal genommen haben, war ſie unter dem 
Schutz der Einwohner geblieben. Doch da dieſe einen Kadi 
angenommen hatten, den die Franz. Regierung erwählt hatte, 
nahmen dies die Beduinen zum Vorwande, um abermals zu 
plündern. — Ben⸗Schanen, der Araber, deſſen ſich der Her⸗ 
zog von Rovigo bediente, und der die Urſach war, daß zwei 


Scheiks, die an der Spitze einer Deputation und mit einem 


Geleitspaß nach Algier kamen, enthauptet wurden, iſt in die 
gie feiner Landsleute gefallen und hat die Strafe feiner 

errätherei erfahren, denn man zerriß ihn in Stücke und ver⸗ 
theilte dieſe unter alle Stämme des alten Beuliks Algier. — 
Die Tribus von Beni⸗Salla und Beni⸗Maſſacal haben ſich zwi⸗ 
ſchen Blida und Algier geworfen, und fangen alles auf was 
die Franzöſiſche Linie überſchreitet. 


« 


(Conſt.) Im Pantheon find jest viele Arbeiter damit bes 


fchäftigt, die Arbeiten zu vollenden, um die Ueberreſte der be⸗ 
rühmten Männer zu einpfangen, die fi um das Vaterland 
verdient gemacht haben. Folgendes iſt das Verzeichniß derje⸗ 
nigen, die 1 Schluß des Kaiſerreichs daſelbſt befanden: 
Voltaire, „Rouſſeau, Soufflot, der Erbauer des Pan⸗ 
theons, Marſchall Lannes, Ignaz Jacqueminot, Nicolas 
Demeunier, der berühmte Lagrange, J. Rouſſeau, Graf Or⸗ 
denor, General Lepayge d'Orſene, Juſtin de Vite, Claude⸗ 
Ambroiſe Reygnier, Huraud de Senarmond, Thimoléon de 
Coffe, Admiral Thevenard, der Kardinal Marevi, Bougain⸗ 
ville, der Kardinal Erskini, das Herz des Pierre Sers, Marie 
Vieu, Leblond de St. Hilaire, der Graf de Champinol, Gar⸗ 
nier de la Boiſſ ere, Portalis, Tronchet, Cabanis, Graf Per: 
regault, Treillard, Choiſeul⸗Praslin, Panthaléon Reynier, 


das Herz Firmin Malbers, Caulincourt, Petiet, Jean Bap⸗ 
tiſte Papin, Beguignot, Beviere, Graf Durazzo, Albert de 
Luisnes, Cardinal Caprara, Claret de Fleurieu, Morard de 
Galles, Henry Walther, Guillaume Winther. — Die Grä⸗ 
ber Voltafre's und Rouſſeaus, welche unter der Reſtauration 
einen feuchten dunkeln Platz an einem Abzugskanal erhielten, 
ſind faſt ganz zerſtört. 

„Der hohe Klerus ſcheint ſich mit der jetzigen Ordnung der 
Dinge noch immer nicht ganz befreunden zu wollen. Der Erz⸗ 
biſchof von Rouen, Kardinal Eroy, hat gerade die Zeit, wo 
der König auf feiner Rückkehr von Cherbourg dieſe Stadt be⸗ 
rührte, gewählt, um auf feine Güter in Belgien zu reiſen. 

Aus Breſt wird vom 6ten d. M. gefchrieben: „Unſere 
Stadt wünſcht ſehnlich einen Beſuch des Königs und wundert 
ſich, daß für die letzte Reife der hieſige, bei weitem wichtigere 
Hafen nicht dem von Cherbourg vor egen worden iſt. Man 
will in dieſem Umſtande den Einfluß des unſerer Stadt abge⸗ 
neigten Admirals von Rigni erkennen. Der hieſige Hafen 
liegt in der traurigſten Verödung, die Miethen ſind um ein 
Viertheil geſunken und die Bu befinden fich in den 
bebrängtefien Umſtänden; feit ſechs Monaten iſt kein einziges 
Schiff hier befrachtet worden, der kleinſte Kriegshafen Frank⸗ 
reichs hat in dieſem Jahre mehr Schiffe ausgerüſtet, als Breſt, 
das der bedeutendſte des ganzen Landes iſt. Man hofft, eine 
Reiſe des Königs hierher würde unſern Zuſtand verbeſſern, 
denn an Beſchwerde⸗Schriften würde es dann nicht fehlen. 
Die öffentliche Unzufriedenheit ſpricht ſich auf verſchiedene 
Weiſe aus; ſo fand man vor einigen Tagen folgenden ſatiri⸗ 
ſchen Anſchlagzettel: „„ Sogleich oder zu Michaelis iſt die 
erſte Rhede und der erſte Hafen Frankreichs mit ſeinem ganzen 
Zubehör und feinen Marine⸗Beamteten zu verkaufen oder zu 
vermiethen. In letzterem Falle würde der äußerſte Mieths⸗ 
Termin auf den Austritt des Grafen von Rigny aus dem Ma⸗ 
rine⸗Miniſterium anberaumt werden. Das Nähere in dem 
Hafen⸗Büreau, wo man ſämmtliche Beamteten aus Mangel 
an Beſchäftigung ſchlafend finden kann.““ Ueber dieſen 
Scherz iſt viel gelacht worden.“ 3 

Der Courrier francais bemerkt: „Die plötzliche Ver⸗ 
änderung, die in der Geſinnung der Franzöſiſchen Regierung 
für die junge Königin von Portugal vorgegangen iſt, und der 
raſche Uebergang von wohlwollender Juvorkommenheit zur 
Kälte haben zu verſchiedenen Vermuthungen Anlaß gegeben, 
deren Grund oder Ungrund wir nicht unterſuchen wollen. 
Gewiß iſt, daß der Pian zu einer Vermählung des Herzogs 
von Nemours mit Donna Maria nicht neu iſt; er ſcheint vor 
länger denn zwei Jahren von Spaniſchen und Portugieſiſchen 
Flüchtlingen entworfen worden zu ſeyn, die der ganzen Pyre⸗ 
näifchen Halb Infel eine und diefelbe Verfaſſung geben und 
die Tochter Dom Pedro's zur conſtitutionnellen Königin der 
vereinigten Reiche Spanien und Portugal machen wollten. 
Dieſer Gedanke wurde damals ſehr günſtig aufgenommen; 
die Politik hat aber dieſe Geſinnungen geändert; England, 
welches die Haupt⸗Rolle in der Portugieſiſchen Angelegenheit 
wieder übernommen hat, würde ohne Zweifel nicht darein wil⸗ 
ligen, daß ein Bruder der Königin der Belgier der Gemahl der 
Königin der Portugieſen würde.“ 

Ein anderes Oppoſitions⸗Blatt berichtet Folgendes über 
den Bruch zwiſchen Dom Miguel und Sir John Campbell 
und über die angebliche Abreiſe des Letzteren, im Widerſpruch 
mit den in der Times enthaltenen Nachrichten, wonach Sir 
J. Campbell ſich in Folge jenes Bruchs nach Spanien bege⸗ 
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ben haben follte: „Seit der Ankunft des Marſchall Bourmont 
war der Oberſt Campbell, ſonſt Dom Miguels vertrauteſter 
Rathgeber, ein 8 in den Hintergrund getreten. Durch 
dieſe ihm bewieſene Gleichgültigkeit verlegt, beabſichtigte Sir 
John Campbell, nach London abzureiſen, und fegelte auch 
wirklich an Bord eines Engliſchen Paketboots von Figueira 
ab. Als ſich aber das Fahrzeug auf offener See befand, kam 
es dem Pedroiſtiſchen Geſchwader zu Geſicht, welches, ohne 
die Britiſche Flagge zu reſpektiren, eine Nachſuchung am 
Bord deſſelben anſtellen, und den Oberſt Campbell als gute 
Priſe nach Liſſabon abführen ließ. So viel derfelbe an als 
Engliſcher Unterthan gegen ein folches Verfahren proteftirte, 
es half ihm nichts, und man 10 ihm kurzweg, er ſey feſtge⸗ 
nommen worden, weil er die Blokade gebrochen habe. Dies 
iſt der einfache Thatbeſtand, und es enkſteht die wichtige Fra⸗ 
ge, ob England von Dom Pedro dafür Genugthuung fordern 
werde, daß die Britiſche Flagge nicht reſpektirt worden ſey. 
Wir find in der That auf den Ausgang dieſer Sache fehr ge⸗ 
ſpannt; denn leicht könnte dieſelbe zu Mißhelligkeiten zwiſchen 
der Engl. Regierung und Dom Pedro führen.“ 

In Bordeaux find auf einem Engliſchen Schiffe viele Pol⸗ 
niſche Offiziere angekommen, die fich mit dem General Roma⸗ 
rino nach Liſſabon begeben hatten, um in Dom Pedro's Ar⸗ 
— N nehmen, von dieſem aber zurückgewieſen wor⸗ 

en ſind. 

Die Zimmerleute, welche ein erhöhtes Tagelohn erzwingen 
wollten, haben noch immer nicht ihre Arbeiten auf den hieſigen 
Bauplätzen wieder begonnen. 5 

Paris, vom 14. September. Die Bäder von Bourbonne 
haben eine treffliche Wirkung auf die Geſundheit des General 
— gethan, der völlig hergeſtellt, in Paris angekom⸗ 
men iſt. 

(Deb.) Herr von Talleyrand wird ſehr bald hier er⸗ 
wartet. 

Eine geſtern früh im Miniſterium des Innern angekom⸗ 
mene telegraphiſche Depeſche meldet, daß in der Gegend von 
Rennes wichtige Verhaftungen ſtattgefunden haben. 

Heut iſt die Brochüre des Herrn von Chateaubriand, „Der 
29fie September,“ unter die Preſſe gegeben worden. Es wer⸗ 
den 10,000 Exemplare abgezogen werden, um ins Ausland 
verſendet zu werden, zu der Zeit, welche die Legitimiſten fo un⸗ 
geduldig erwarten. 2 

(Gal. Meſſ.) Aus Breſſiere meldet man: In Folge einer 
Anzeige, daß Herr Louis de Larochejaquelin in dem Hauſe des 
Hrn. von Luſignan verſteckt ſey, wurde daſelbſt eine Nachſu⸗ 
chung gehalten, die zwar nicht das gewünſchte Reſultat hatte, 
dagegen entdeckte man hinter einem großen Heuſchober einen 
Schlupfwinkel, wo acht bis zehn Individuen verſteckt geweſen 
waren. Ob dies Chouans geweſen ſind, weiß man nicht, doch 
wer Hrn. von Luſignan kennt, kann nicht daran zweifeln. 

Der Marſchall Gerard iſt nach dem Lager der Nord⸗Armee 
abgegangen, und Herr Frayſſinous hier angekommen. Von 
der Abreiſe dieſes Letzteren nach Prag verlautet nichts weiter. 

Die geſtrige Nummer der Gazette de France iſt wegen eines 
Aufſatzes mit der Ueberſchrift: „An Ludwig Philipp Herzog von 
Orleans, Prinzen von Geblüt, General⸗Statthalter des Kö⸗ 
nigreichs“, auf der ge in Beſchlag genommen worden. — 
Auch die Tribune iſt geſtern, und zwar zum 8öſten Male con: 
ſiscirt worden. 8 

Der General von Rumigny, einer der Adjutanten, des 
Königs, wird in Kurzem nach der Bendee reifen. 

* % 


Der Meſſager hatte gemeldet, der Marſchall Soult habe 
durch ſeinen nach Portugal geſandten Adjutanten, den Oberſt⸗ 
Lieutenant Guyot, dem Grafen v. Bourmont und den übrigen 
in Dom Miguels Dienften ſtehenden Franzöſiſchen Offizieren 
l aſſen, es werde ein gerichtliches meh fe gegen 
& eingeleitet werden, weil fie für eine, Frankteich feindliche 

acht föchten. Der Temps bemerkt in Bezug hierauf: „In 
dieſer Nachricht liegt ein faktiſcher Irrthum. Die Regierung 
kann allerdings die in Dom Miguels Armee dienenden Offi⸗ 
er vor Gericht ziehen, aber nicht darum, weil fie für eine 
feindliche Macht kämpfen; denn Frankreich befindet ſich nicht 
im Kriegs⸗Zuſtande mit Dom Miguel. Dem Artikel 79 des 
Straf,-Geſetzbuches zufolge, können alle gegen einen Verbün⸗ 


deten Frankreichs kämpfenden Franzöſiſchen Offiziere in An⸗ 


klageſtand verſetzt werden; denn jener Artikel verbietet den 
Fraͤnzoſen bei Todesſtraſe, gegen einen Allirten Frankreichs, 
der im Kriege mit einem gemeinſamen Feinde begriffen iſt, die 
Waffen zu tragen. Zwiſchen Portugal und Frankreich beſteht 
aber kein Of⸗ und Defenſiv⸗Allianz⸗Traktat, und ein ſolcher 
könnte erſt Dom Miguel zum gemeinfamen Feinde machen. 
Wenn alſo die Regierung im gegenwärtigen Falle Strenge 
ausüben wollte, ſo würde ſie dem Sinne des angegebenen Ar⸗ 
tikels Gewalt anthun.“ 


Geſtern wurde ein Individuum, das ſich für Ludwig XVII. 
ausgiebt, aus dem Gefängniſſe La Force zu einer Vernehmung 
durch den Inſtructions⸗Richter, nach dem Juſtiz⸗Palaſte ge 
führt und dann nach der Conciergerie gebracht. 2 

Das Laſtſchiff „Luxor“ iſt mit dem Aegypliſchen Obelisken 
1 Nachmittag in Rouen angekommen, wo eine Menge 

eugieriger auf den Quais verſammelt war, um ihn zu be⸗ 
trachten. Dieſe Nachricht iſt wieder durch den Ferrierſchen 
Privat⸗Telegraphen hier eingegangen. > 

Bei der geftrigen Beſchlagnahme der . de France iſt 
der ſeltſame Fall eingetreten, daß der Artikel, wegen deſſen 
dieſe Maßregel angeordnet worden war, nicht in ihrem geſtri⸗ 

en, ſondern bereits in dem vorgeſtrigen Blatte geftanden 
Bas fo daß derſelbe allen einheimiſchen und auswärtigen 


Abonnenten dieſer Zeitung zugekommen iſt. 


Paris, vom 16. September. Das Journal de Pa: 
ris enthält folgende auf außerordentlichem Wege empfangene 
Mittheilung aus Bayonne über die Ereigniſſe in Portugal: 
„Aus Depeſchen, welche verſchiedene Konſüln von Madrid er⸗ 
halten haben, ſoll hervorgehen, daß es am 5. September zwi⸗ 
ſchen den Truppen Dom Miguels und Villaflors zu einem 
ſehr ernſtlichen Kampfe gekommen iſt, wobei der Vortheil auf 
Seiten der Letzteren blieb. Die conſtitutionnellen Truppen, 
heißt es, kehrten unter M Zuruf der ganzen Bevölke⸗ 
rung nach Liſſabon zurück. Dieſe Nachricht ſoll durch einen 
Courier überbracht worden ſeyn, der von Liſſabon an Herrn 
Addington zu Madrid abgefertigt wurde.“ 


Großbritannien. . 

London, vom 14. September. Der Schooner „Mint“, 
Capitain By, ift von Porto angekommen, welches er am 
30. Auguſt verließ. Dieſes Schiff lag 400 Schritt von den 
Wein⸗Magazinen zu Villanova, als ſie von den Migueliſten 
in die Luft geſprengt wurden. Die Einwohner waren in gro⸗ 
ßer Angſt, und der Wein floß in Strömen durch die Straßen; 
indeſſen find doch nur 5300 Pipen zerſtört worden. 30 bis 40 
Handelsſchiffe werden den übrigen Wein, ſobald er zur Ver⸗ 
ſendung bereit iſt, was erſt in 4 bis 5 Wochen der Fall ſeyn 
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dürfte, exportiren. Der Schooner „Minx“ war eigentlich 
nach Corunna beſtimmt, allein feine Geſundheitspäſſe aus 
Porto reichten nicht hin, ihm dort Zutritt zu erschaffen. 

Der Sun äußert: „Wir haben einen Brief bon einem 
Britiſchen Ober⸗Offizier in Liſſabon geſehen, worin es heißt, 
daß Dom Pedro eine Zurückberufung des Herrn Hoppner als 
eine perſönliche Beleidigung für ihn aufgenommen habe, und 
daß ihm von Seiten der Engliſchen Regierung kein näherer 
Aufſchluß über den Grund dieſer Maßregel ertheilt worden ſey. 
Es würde uns daher nicht überraſchen, wenn wir erführen, 
daß Herr Hoppner, der ſeine Miſſion ſo ausgezeichnet und ſo 
muthig erfüllt hat, in wenigen Tagen mit der jungen Königin 
wieder nach Liſſabon zurückkehrte, um ſeinen Poſten von 
neuem anzutreten. Dom Pedro hat Herrn Hoppner bekannt⸗ 
lich den Thurm- und Schwerdt⸗ Orden verliehen.“ 

Der Sun meldet: „Aus Porto erfahren wir, daß Ge⸗ 
neral Stubbs am 26. Auguſt die Lanciers eingeſchifft hat, um 
die Garniſon von Liſſabon damit zu verſtärken, und daß er, 
ungeachtet der Verminderung ſeiner Streitkräfte, alle Wege 
bis Viana geſäubert und den Migueliſten über 20 Stück ſchwe⸗ 
res Geſchütz und 1200 Pipen Brauntwein abgenommen habe. 
Einem uns zu Geſicht gekommenen Schreiben aus Liſſabon 
zufolge, das eine Nachſchrift vom 27, Auguſt enthielt, ſoll 

illaflor zu Lamego in der Nähe von Torres Vedras ein Mi⸗ 
e Regiment angegriffen und gänzlich aufgerieben 

aben.“ E 

l London, vom 17. September. Der Niederländiſche Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Baron Verſtolk van 
Soelen, iſt am Sonntag früh von London abgereiſt, um nach 
dem Haag zurückzukehren. Den Tag vorher ſtattete der Ba⸗ 
ron bei mehren fremden Geſandten Abſchiedsbeſuche ab. Der 
andere außerordentliche Geſandte Sr. Majeſtät des Königs der 
Niederlande bei der Holländiſch⸗Belgiſchen Konferenz, Herr 
Dedel, der in England bleibt, hat ſich am Sonntag 2. Pan⸗ 
fanger zum Beſuch beim Grafen Cowper begeben, wo ſich ein 
zahlreicher Kreis von Staatsmännern verſammelt; am Sonn⸗ 
abend gingen die Fürſten Lieven und Eſterhazy, die Barone 
von Weſſenberg und von Bülow dahin ab, und die Viscounts 
Melbourne und Palmerſton werden nächſtens dort erwartet. 
Auch der Fürſt und die Fürſtin Soltykoff reiſten vorgeſtern von 
hier ab, um ſich nach St. Petersburg zurückzubegeben. Sie 
ſchifften ſich Sonntag Nachmittags in Geſellſchaft des Barons 
Verſtolk van Soelen und eines Neffen des Königs von Würt⸗ 
temberg auf dem Dampfboote „Batavier“ nach Rotter⸗ 
dam ein. a 

Die Times erzählt Folgendes: „Bei dem letzten Diner, 
welches der König in Windſor ſeinen hohen Gäſten gab, bewies 
Se. Majeſtät der jungen Königin und der Herzogin von Bra⸗ 
ganza ganz beſondere Aufmerkſamkeit. Während der Tafel 
füllte der =: ein Glas Noyeau, und überreichte es der Her⸗ 
zogin mit der Bemerkung, daß es ihm großes Vergnügen ge⸗ 
währe, ihr ein Glas von anderem Liqueur anbieten zu können, 
welcher auf einer Beſitzung in Martinique fabricirt ſey, die ih⸗ 
rer Großmutter Joſephine gehört habe. Nachdem ſich die Da⸗ 
men entfernt hatten, ließ fich der König in ein äußerſt gnädi⸗ 
ges und herablaſſendes Geſpräch mit dem Marquis von Fun⸗ 
chal ein. Se. Majeſtät fragten den Marquis ſcherzend, wie 
lange ſie wohl ſchon mit einander bekannt wären? Der Mar⸗ 
quis, der mit dem Takt eines Höflings die lange Zeit, welche 
ſeitdem ſchon dahin geſchwunden war, zu ignoriren ſuchte, er⸗ 
wiederte: „Ungefähr 30 Jahre.“ — „Nein, nein,“ entgeg⸗ 


nete der König, „es iſt wenigſtens 42 Jahre her.“ Der König 
brachte darauf mit wahrhaft herzlichen Worten die Geſundheit 
des Marquis aus, und ſämmtliche Anweſende verſicherten nach 
aufgehobener Tafel, daß ſie den König ſeit vielen Jahren nicht 
in ſo heiterer Stimmung geſehen hätten.“ 


Ueber die letzten Tage des Aufenthalts der Königin Donna 


aria in Windſor, über ihre Ankunft in Portsmouth und 
Abreiſe von dort, giebt der Courier folgenden Bericht: „Am 
Freitag Abend empfingen die junge —— und die Herzogin 
von Braganza einen Befuch von ihren Königlichen Wirthen, 
welche ihnen zum Andenken verfchiedene höchſt werthvolle Ge⸗ 
ſchenke überreichten und ihnen in den liebreichſten Ausdrücken 
die beſten Wünſche für ihr ferneres Wohlergehen darbrachten. 
Am Sonnabend Morgen empfing die Herzogin von Braganza 
einen Beſuch von Lord Palmerſton, der faſt anderthalb Stun⸗ 
den lang im Gefpräch mit ihr blieb. Der gegenwärtige Zuſtand 
ortugals, und die Politik, welche von der Regierung jenes 
Landes zu befolgen ſeyn dürfte, ſollen der ausſchließliche Ge⸗ 
genſtand der Unkerredung geweſen ſeyn. Die junge Königin 
und die Kardan von Braganza begaben ſich darauf zur Köni⸗ 
gin von England, um Ihre Majeſtät, welche ſich Tages zuvor 
eine leichte Erkallung zugezogen hatte, zu bitten, nicht bei der 
Abreiſe gegenwärtig zu ſeyn, ſondern die Scheidenden in ihrem 
Zimmer zu beurlauben. Ihre Majeſtät aber, welche bereits 
angekleidet war, beſtand darauf, ihre Gäſte abreiſen zu ſehen. 
Der König und die Königin von England, der Herzog von 
Glouceſter, Prinz . von Cambridge, der Herzog von 
Argyll und alle Perſonen des Hofes begleiteten die Hohen Reis 
ſenden bis an das Schloßthor, wo diefe von Ihren Majeftäten 
in den rührendſten Ausdrücken der Dankbarkeit Abſchied nah⸗ 
men. — Die junge Königin und die Herzogin beſtiegen darauf 
in Begleitung des Sir J. Whatley eine der Königl. Equipa⸗ 
en, welche von einer Abtheilung der Garde zu Pferde bis La⸗ 
eham begleitet wurde. Hier ſtlegen die Reiſenden aus, und 
die junge Königin zeigte der Herzogin von Braganza das Haus 
und die Zimmer, welche ſie bei ihrem erſten Aufenthalt in Eng⸗ 
land bewohnt hatte. Nachdem die Hohen Reiſenden hier nun 
von ſämmtlichen Perſonen, welche ihnen noch von Windſor 
aus das Geleit gegeben, Abſchied genommen hatten, ſetzten ſie 
ihre Reiſe nach Portsmouth fort, wo ſie Abends um halb 7 Uhr 
eintrafen, und von dem in Spalier aufgeſtellten Militär und 
von einer zahlreichen Volksmenge jubelnd ea wurden. 
Am Sonntag hörten die Hohen Herrſchaften die Meſſe in der 
katholiſchen Kapelle zu Portſea, und empfingen Nachmittags 
den in Liſſabon akkreditirten Schwediſchen Geſandten, Herrn 
von Kantzow, ſo wie Lady Napier nebſt ihrem Sohn. Abends 
ſpeiſten Ihre Majeſtäten bei dem Admiral. — Am Montag 
Mittag um 12 Uhr landeten die Herzogin von Kent und die 
Prinzeſſin Viktoria in Portsmouth, um den Hohen Reiſenden 
einen Beſuch abzuſtatten. Sie wurden am Ufer mit militäri⸗ 
ſchen Ehrenbezeugungen empfangen, und begaben ſich ſogleich 
in Begleitung des Admiral William nach deſſen Hauſe, wo die 
Königin von Portugal und die Herzogin von Braganza des 
Beſuches harrten, und Ihre Königliche Hoheit und die junge 
Prinzeſſin ſchon auf der Treppe empfingen. Nachdem ſich die 
Fürſtinnen u ie das Freundlichſte umarmt hatten, 
bot die Herzogin von Braganza der Herzogin von Kent, und 
die junge Königin der Prinzeſſin Viktoria den Arm, und führ⸗ 
ten die Neuangekommenen in das Empfangs⸗Zimmer. Dort 
Anterhielten fie ſich ungefähr eine Viertelſtunde lang, worauf 
die Portugieſiſchen Fürſtinnen die Herzogin von Kent und die 
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Prinzeſſin Viktoria wieder an den Wagen geleiteten, und diefe 
Letzteren ſogleich die Rückreiſe nach Cowes antraten. Um 1 Uhr 
empfingen Ihre Majeftäten die Deputation der in England 
wohnenden Portugiefen, welche ihnen verſchiedene Adreffen 
überreichte, worauf die Herzogin von Braganza im eigenen 
und im Namen der jungen Königin antwortete. Hierauf lei⸗ 
ſteten die Mitglieder der Deputation Ihrer Majeftät der Köni⸗ 
gin von Portugal den Eid der Treue und des Gehorſams, und 
wurden zum Handkuß gelaſſen. — Punkt 2 Uhr beftiegen die 
junge Königin und die — von Braganza, in Begleitung 
des Sir Thomas Williams und des Sir Whatley, den ihrer 
harrenden Wagen, und fuhren durch das in zwei Reihen auf: 
. nach dem Hafen. Sir Thomas Williams 
ührte die junge Königin und Sir J. Whatley die Herzogin 
von Braganza nach der Barke des Admirals, welche ſogleich 
dem „Soho“ zuſegelte. Das Muſikchor am Bord des „Soho“ 
fpielte die konſtitutionelle Hymne, als die Fürſtinnen das Schiff 
beſtiegen. Hier nahmen ſie Abſchied von Sir Thomas Wil⸗ 
liams, und dankten ihm auf die herzlichſte Weiſe für die freund⸗ 
liche und gaſtfreie Aufnahme, welche ſie während ihres Aufent⸗ 
haltes in Portsmouth in ſeinem Hauſe gefunden hatten. Um 
3 Uhr fuhr der „Soho“ den Fluß hinunter. Als er bei der 
dort vor Anker liegenden „Victory“ vorüberkam, 309 dieſes 
Schiff die Portugieſiſche Flagge auf, und begrüßte dieſelbe mit 
21 Kanonenſchüſſen. Beim Vorüberfahren vor der Batterie 
wurde der „Soho“ abermals mit einer Königl. Salve begrüßt, 
in welche ſich das lebhafte glückwünſchende Lebewohl der am 
Ufer verſammelten Menge miſchte. Der „Soho“ wird auf 
feiner ganzen Reife nach Liſſabon von dem Regierungs⸗ 
Damprfehife „Salamander“ begleitet. Die „City of Water: 
ford,“ mit einem Theil des Gefolges und mehren andern Por- 
tugieſen am Bord, fegelt heute Abend ab. Der „Soho“ wird 
vermuthlich gegen Abend bei der Inſel Whigt vor Anker gehen, 
und morgen feuh, wenn nicht heftiger Sturm eintritt, die 
Reiſe nach Liſſabon ſortſetzen. Bei dein ietigen Wetter dürfte 
die Reife wenigſtens acht Tage dauern. r Marquis von 
Rezende und der Graf von Sampago befinden ſich im Gefolge 
der Königin am Bord des „Soho.“ Lady Napier und ihre 
Töchter ſind der dringenden Einladung, die Königin auf ihrer 
Reiſe zu begleiten, nicht gefolgt.“ } { 
Der Courier theilt geftern die Berichte der Madrider 
Hof⸗Zeitung vom öten.d. M. über die Vorfälle in Portu⸗ 
gal mit und bemerkt unter Anderem: „Diesmal iſt die Nach⸗ 
richt von dem Vorrücken des Marſchall Bourmont wahr⸗ 
ſcheinlich gegründet. Die Konſtitutjonellen haben nicht Streit⸗ 
kräfte genug, um den Migueliſtiſchen Truppen auf offenem 
Felde die Spitze zu bieten. Nicht nur, daß dieſe ihnen an Zahl 
weit überlegen Eid; es fehlt jenen auch an dem weſentlichſten 
Beſtandtheil einer Armee, an Kavallerie. Daraus aber, daß 
der Graf Villaflor genöthigt worden, ſich auf Liſſabon zurück⸗ 
zuziehen, folgt noch nicht, daß Liſſabon ſelbſt der Migueliſti⸗ 
ſchen Uebermacht erliegen müſſe. Mancher Mann, der aus 
Mangel an militäriſcher Uebung auf dem Schlachtfelde, wo 
es auf ſchnelle und gleichzeitige Bewegungen ankommt, eine 
traurige Figur ſpielen würde, wird als Kanonier hinter den 
Wällen kreffliche Dienſte leiſten können. In Liſſabon alſo 
kann man den Conſtitutionnellen wohl das Uebergewicht an 
ſtreitbaren Mannſchaften über die Migueliſten beimeſſen. Die 
Franzöſiſchen Zeitungen ſprechen die Muthmaßung aus, daß 
es dem Marſchall Bourmont mit feinem Angriff auf Liſſabon 
nicht Ernſt ſey, weil das Fehlſchlagen eines folchen Verſuchs 


— 


für feine loſe zuſammenhaltende Armee in moraliſcher und phy⸗ 
ſiſcher Pu von den unglücklichſten Folgen ſeyn würde, 
und daß ſein Vorrücken gegen Liſſabon demnach eine bloße 
Demonſtration wäre, in der Abſicht unternommen, ſeine An⸗ 
hänger zu ſammeln und ſich dann mit den geſammten Streit⸗ 
kräften in das Innere des Landes zurückzuzſehen. Dieſe Vor⸗ 
aue wohl etwas zu fein erſonnen. Marſchall Bour⸗ 
mont iſt Staatsmann genug, um einzuſehen, daß Liſſabon 


fein Augenmerk feyn muß, und daß ſonſt feine einzige Zuflucht 


ein Guerilla⸗Krieg ſeyn würde, der ihm wohl, jo ſehr auch 
Einzelne darunter leiden würden, ſo ſehr er das Land auch ver⸗ 
wüſten n ürde, wenig dazu helfen möchte, feinen Herrn wie⸗ 
der auf den Thron zu bringen. Der Courier giebt dann die 
durch telegraphiſche Depeſche eingegangene Nachricht von eis 
nem am Sten d. M. vom Marſchall Bourmont unternomme⸗ 
nen Angriff auf Liſſabon und fügt hinzu: „So viel iſt gewiß, 
daß Liſſabon am 5. September iſt angegriffen worden; was 
die Folgen dieſes Angriffs betrifft, fo 151 ſich wohl annehmen, 
daß nach dem Abgange der telegraphiſchen Depeſche nichts von 

roßer Bedeutung vorgefallen ſeyn kann; denn hätte ein ent⸗ 
ſcheidendes oder ehr ernftliches Ereigniß ſtattgefunden, ſo 
wäre gewiß ein der Britiſchen Re RE den Portugieſi⸗ 
ſchen Conſtitutionellen gehöriges Haug oot mit der Nachricht 
davon abgefertigt worden. Bei gutem Winde kann ein Dampf: 
boot in vier Tagen von Liſſabon nach Falmouth gelangen, und 
ſchon ſeit acht Tagen iſt der Wind den von Liſſabon kommen⸗ 
den Schiffen günſtig.“ — In ſeinem heutigen Blatte ſagt der 
Courier: „Noch immer iſt kein Schiff aus Portugal ange⸗ 
langt, und man iſt aufs ängſtlichſte ge gannt, das Reſultat 
des am sten begonnenen Angriffs auf Liſſabon zu erfahren. 
Heute Morgen haben wir eine von vorgeſtern batirte Mitthei⸗ 
Haß. aus Falmout empfangen, wonach man im dortigen 
Hafen jeden Augenblick die Ankunft des Königlichen Kutters 
„Magpie“ erwartete, da der Wind ſehr n eri: Wahr⸗ 
ſcheinlich wird noch, bevor die Königin Donna Maria ſich gm 
von der Engliſchen Küſte entfernt, eine entſche dende Nach⸗ 
richt von Liſſabon eingehen. Das Königliche Dampfſchiff 
„Firefly“ iſt vorgeftern aus dem Mittelländifchen Meere in 
Falmouth angekommen; es war beim Cap St. Vincent einem 
dort kreuzenden Linienſchiff Dom Pedro's von 74 Kanonen 
begegnet.“ 

Die Morning: Poft meldet nach einem Privat-⸗Schrei⸗ 
ben aus Madrid vom 5ten d., daß Sir John Campbell, der 
ſich feiner Geſundheit wegen aus Portugal habe entfernen wol⸗ 
len und ſich zu dieſem Zweck in Figueira an Bord eines Eng⸗ 
liſchen Schiffs nach London eingeſchifft, von dem Geſchwader 
Dom Pedro's gefangen genommen worden. (Vergl. Paris.) 


Portugal. 


Liſſabon, vom 27. Auguſt. Die Chronica conſti⸗ 
tucional vom 22ften d. enthält eine Adreſſe des Präſidenten 
und Stadtraths von Bonavente „an Se. Kaiſerl. Majeſtät den 
Herzog von Braganza, Regenten von Portugal im Namen 
Ihrer Allergetreueſten Majeſtät Donna Maria II.“, worin 
ſie ihren Beitritt zu der neuen Ordnung der Dinge erklären; 
die Nummer vom 24ften enthält einen offiziellen Bericht über 
die Proclamationen der Königin Donna Maria II. in den 
Städten Enxaria dos Cavalleiros, Lugar e Reguengo do Car⸗ 
voeira und Villa Verde dos Francos; die vom Zöften giebt ei⸗ 
nen offiziellen Bericht über die Acclamation zu der neuen Re: 
gierung in den Städten Mui, Sines, Barreiro, Lavradio, 
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Coina und Altros Vedros, ſo wie eine Adreſſe der Municipa⸗ 
lität der Stadt Alcoxete. Die Chronica vom 24ften enthält 
auch ein in ſehr ſchmeichelhaften Ausdrücken abgefaßtes 
Schreiben des Kriegs⸗Miniſters an den Visconde von Kap St. 
Vincent, Admiral Napier, worin er dieſem ſeine Ernennun 

zum Großkreuz des Thurm⸗ und Schwert⸗Ordens anzeigk. 

Die Madrider Hofzeitung meldet aus Tomar vom 
30. Auguſt: „Se. Majeſtät Dom Miguel I. befand ſich am 
25ſten d. mit ſeinem Hauptquartier in Caldas und ging an 
demſelben Tage von dort nach Torres⸗Vedras ab, wo er noch 
am 28ſten verweilt. Als unſere Avant⸗Garden in die Nähe 
von Mafra kamen, fand unter den Einwohnern dieſer Stadt, 
an deren Spitze ſich die Mönche des dortigen Königl. Kloſters 
ſtellten, ein allgemeiner Aufſtand gegen die Behörden Dom 
Pedro s ſtatt, denen es ſchlecht gegan en ſeyn würde, wenn 
ſie nicht noch zur rechten Zeit Hülfe bekommen hätten. Die 
in Liſſabon unaufhörlich erſcheinenden ne die 
Härte, mit welcher das Sequeſtrirungs⸗Dekret gegen alle 
Ausgewanderte vollzogen wird, und die fortdauernde Ein⸗ 
miſchung Dom Pedross in die kirchlichen Angelegenheiten, in: 
dem er mit der abſoluteſten Willkür Klöſter aufhebt, Behör⸗ 
den abſetzt und a Tribunale auflöft, reizen die Gemü⸗ 
ther der Portugieſen aufs äußerſte, und das neue Dekret, 
wodurch die Proſcription und ſofortiges Erſchießen über alle 
Feinde verhängt wird, die mit den Waffen in der Hand ge⸗ 
fangen werden und nicht beweiſen können, daß ſie zu den Li⸗ 
nien⸗Truppen gehören, hat nicht ſonderlich dazu beigetragen, 
die Gemüther zu beſchwichtigen. Der gegenwärtige, ohnehin 
ſchon ſo unheilvolle Krieg wird dadurch nur um ſo barbari⸗ 
ſcher. Aehnliche Dekrete erließ im Unabhängigkeits⸗ Kriege 
der eindringende Feind, und jene grauſame Maßregel fehlte 
nur noch, um den jetzigen Kampf dem damaligen gleich und in 
hohem Grade national zu machen.“ 

Dieſelbe Zeitung berichtet aus Vel ves vom 2. Sep⸗ 
tember: „In den letzten Tagen ſind in der Hauptſtadt große 
Unordnungen vorgefallen. Ein Haufe des verworfenſten Ge⸗ 
ſindels entriß einige Gefangene, unter ihnen einen Kapuzi⸗ 
ner, den Soldaten, und ermordete dieſelben. Vier andere 
Gefangene, deren Unſchuld ſo klar war, daß die Richter ſie 
frei gelaſſen hatten, kehrten in ihre Wohnungen zurück; zwei 
von ihnen wurden auf dem Wege dahin, zum Entſetzen der 
ganzen anne von derſelben Rotte umgebracht, 
welche organiſirt iſt, um im Namen der Freiheit Nord u 
üben. Dom Pedro hat ein Dekret gegen dergleichen Miſſe⸗ 
haten erlaſſen; dieſes kann aber nichts helfen, wenn die Sol⸗ 
daten ſich die ihnen anvertrauten Gefangenen ſo leicht entrei⸗ 
ßen laſſen. Die Regierung Dom Pedross ſcheint auf die Be⸗ 
feſtigungen, deren Linie ſich von Alcantara bis nach Madre 
de Dios erſtreckt, und die Hauptſtadt mit Ausnahme der Vor⸗ 
ſtädte umſchließt, großes Vertrauen zu ſetzen. An den Ver⸗ 
theidigungs⸗Werken wird aufs Thätigſte gearbeitet; zugleich 
zeigt ſich aber, je mehr unſere Truppen ſich der Hauptitadt 
nähern, bei der großen Maſſe des Volks eine vis inertiae 
und eine ſchlecht verhehlte Antipathie gegen die Regierung 
Do Pedro's, deſſen Partei dadurch in Beſorgniß verfegt 
wird.“ . 

Der Sun enthält folgendes Privatſchreiben aus Porto: 


„„Die Anweſenheit des Marſchall Bourmont iſt ein mächtiger 


Hebel in der Migueliſtiſchen Armee und flößt ihr einen Muth 
ein, wie fie ihn ſeit geraumer Zeit nicht gezeigt hat; fie focht 
am 25. Auguſt mit gewaltigem Feuer und war zweimal nahe 


daran, die Linien zu ſprengen und in Porto einzudringen, 
hätten ihr nicht die fremden Truppen ſo heftigen Widerſtand 
geleiſtet, wie er ihr vor Liſſabon ſchwerlich begegnen wird. 
Ueberdies hat ſich der Herzog von Terceira als kein beſonde⸗ 
rer General 9 5 Es wird daher aller Standhaftigkeit 
und alles Glücks von Seiten des Kaiſers bedürfen, um Bour⸗ 
mont entfernt zu halten, und man hofft, daß es dem Kaiſer 
gelingen wird. Wäre Bourmont im Februar vor Porto ange⸗ 
langt, ſo möchte dieſe Stadt wohl verloren geweſen ſeyn.“ 
Der Morning Herald giebt, nach einem Privatſchrei⸗ 
den aus Liſſabon, nachſtehende Ueberſicht von Dom Pedro's 
Streitkräften: * g 
7 Bataillone National⸗Garden zur Vertheidigung von Liſ⸗ 
ſabnn 4000 N 5 
3 5 aus 
Arbeitern am Arſenal, von 
der Schiffs⸗Tau⸗Fabrik und 
den öffentlichen Bauten ge⸗ 
D 
1 ee unter dem Namen 
77 alteſer“ VIE 1000 s 
zuſammen 8000 Mann. 


Feld⸗Truppen: 


1 . Iſtes und 2ted In⸗ 
fanterie- Regiment 800 M. 
Ztes Infanterle-Regiment mit 
dem Herzoge von Terceira ge⸗ 
kommen 800 
4ted Infanterie Regiment . . 1026 » 
btes ee iment mit 
dem Herzöge von Terceira ges 
FORM rien 008 
tes Jäger: Regiment 800 = 
Fremde Truppem 600 = 
15te8 Linien-Regiment, von 
Porto 3800 
7 Bataillone Hecgelmaßig ein, 
faſt ſaͤmmtlich regelmäßig ein⸗ 
exercirte Soldaten . 4000 
Kavallerie . 500 = 
Artillerie 800 
zuſammen 10,000 Mann. 
. Geſammt⸗Summe 18,436 Mann. 


Belgien. 

Lüttich, vom 17, Sept. Geſtern Abend gegen 5 Uhr 
find Ihre Majeftäten hier eingetroffen, und wurden zu la Cha: 
pelle du Paradis von den Behörden empfangen. Nachdem 
der Gouverneur der Provinz eine kurze Anrede gehalten, bil: 
dete ſich der feierliche Zug, und Ihre Majeftäten hielten unter 
dem Jubel der Menge ihren Einzug in die Stadt. Abends 
waren die öffentlichen und einige Privat⸗Gebäude erleuchtet. 
Heute früh hat der König die Truppen der Garniſon die Revue 
Barren laſſen, und wird Abends einem Diner auf dem Stadt⸗ 

auſe beiwohnen. 

Osmaniſches Reich. 
Alexandrien, vom 16. Juli. Die neulich erwähnte 
Gewaltmaßregel des Paſcha's, allen nach Cairo verſendeten 
okka⸗Kaffee wegnehmen zu laſſen, hatte, wie damals er⸗ 


waͤhnt worden, die Proteſtation mehrer hieſiger Conſuln her: 
dorgerufen. Wirklich hat ſich der Paſcha durch die 1 den. 
tion des Franzöſiſchen General⸗Conſuls bewegen laſſen, den⸗ 
jenigen Kaffee, welcher Franzöſiſchen Unterthanen gehörte, zu⸗ 
rückzugeben, und bald darauf wurde die Rückgabe allgemein. 
Mit dieſer Conceſſion iſt aber der Paſcha ſo wenig geſonnen, 
ſein Kaffee⸗Monopol aufzugeben, daß er den Intereſſenten 
zugleich anzeigen ließ, er bewillige ihnen einen Monat Zeit 
zum Vertrieb ihrer Waaren, nach Ablauf deſſelben ſey die Re⸗ 

ierung ermächtigt, dieſe zu dem von ihr beſtimmten Preiſe 
15 Piaſter die Okka) an ſich zu kaufen. — Der Verkauf des 

merikaniſchen Kaffee's iſt zwar frei, allein die Einfuhr def: 
ſelben verboten, ſo daß die vorhandenen Vorräthe bald ver⸗ 
braucht ſeyn werden. Inzwiſchen kaufen die Amerikaner den 
Mokka⸗Kaffee an Ort und Stelle in Syrien ſelbſt, und ver⸗ 
führen ihn nach Europa. 

Sriechenland. 

Na uplia. (Allg. 2 Es erſcheinen gegenwaͤrtig vier 
Zeitungen hier: 1) das Regierungsblatt, Deutſch und Grie⸗ 
chiſch. Es enthält allein die Verordnungen der Regierung und 
die Ernennungen. 2) Die Minerva. Es die alte, ſchon in 

erachore begonnene conſtitutionnelle Zeitſchrift, herausgege⸗ 

en von Herrn Antoniades aus Creta. Seit Ankunft der Re⸗ 
gentſchaft hat er ſich ziemlich gemäßigt, und ſeine Angriffe 
gehen allein auf die Angeſtellten, vorzüglich die Miniſter, und 
egen die Grundſätze der Capodiſtrianer. 3) Die Zeit. Sie 
in dem Geifte nach eine Fortſetzung des Spiegels, eines Jour⸗ 
nals, welches nach dem Sturze der Capodiſtrianiſchen Herr⸗ 
ſchaft im Sinne derſelben von einem ehemaligen General⸗An⸗ 
walt, A. Rallyh, mit ſolch kecker Stirne in Bezug auf politi⸗ 
ſche Anklagen und Aufregung der Leidenſchaften geſchrieben 
wurde, daß der einzige Drucker, den man dafür haben konnte, 
ſeinen Dienſt mit der Erklärung aufſagte, er könne ſeine Hand 
zu dem Gefchäfte nicht weiter leihen, denn bräche der öffentliche 
Unwille, den man reize, aus, ſo würde die Druckerei das erſte 
aus ſeyn, was man in Brand ſteckte. Dadurch ward der 
piegel unterbrochen; doch fpäter wieder hergeſtellt, diente er 
der ſchlimmen, dem König feindſeligen Partei des Senats als 
Organ, bis dieſe durch die letzten Vorgänge in Argos Bie 
ſprengt und durch des Königs Ankunft aufgelöft wurde. Die 
Zeit erſcheint nun in Bezug auf Richtung und feindſelige 
Grundſätze als eine Fortſetzung des Spiegels und wird von 
einem andern jungen in der Capodiſtrianiſchen Periode kom⸗ 
promittirten Manne redigirt. 4) Die Sonne, ein Journal 
für Politik, Gelehrſamkeit und Handel. Es erſcheint feit dem 
Anfange dieſes Sommer⸗Semeſters zweimal die Woche. Die 
vorzüglichſten Redaktoren ſind Panagiota Suzo und Alexan⸗ 
der Suzo, beides junge Männer von Bildung, rühmlicher 
Geſinnung, und durch ihre Schriften, beſonders die poetiſchen, 

u den Zierden der neuen Griechiſchen Literatur gehörig und in 
öffentlichen Aemtern. 

Syra, vom 4. September. Aus Kandia find Briefe 
hier angekommen, welche auf eine daſelbſt dem Ausbruche nahe 
Revolution hindeuten; man ſagt, die Türkiſche und Griechi⸗ 
ſche Bevölkerung ſey bereit, gemeinſchaftliche Sache zu ma⸗ 
chen, um die Soldaten des Paſcha's von Egypten zu bertrei⸗ 
ben, deren Druck den Einwohnern unerträglich geworden. 

Patras, vom 30. Juli. (Allgemeine Zeitung.) Man 
erwartet hier im Laufe des Monats Auguſt den König Otto, 
welcher ſich von unſerer Stadt nach Mifjolunghi begeben will. 


Die Franzoſen haben den Peloponnes geräumt, und die Re⸗ 
50 0 ihren eigenen Mitteln überlaſſen. Die einheimiſchen 
ruppen zählen nach Auswanderung der National⸗Miliz nicht, 
und die Bayeriſchen Hagen in großen Zwiſchenräumen kompag⸗ 
nieenweiſe zerſtreut. In Nauplia fcheint feit der Rückkehr der 
Megentſchaft eine andere Richtung genommen zu werden. 
Was 0 ihrer Abweſenheit dürch das Miniſterium ge⸗ 
kochen, ie Nachrichten und Erfahrungen, welche fie auf der 
eiſe ſammeln konnte, das immer lauter werdende Mißver⸗ 
gnügen über die Beſetzung faſt aller wichtigen Stellen mit 
zwar Griechiſchen, aber aus Konſtantinopel eingewanderten, 
und unter dem Namen von Phanarjoten bekannten Grie⸗ 
chen, die Art der Thätigkeit dieſer ſonſt vielfach verhaßten In⸗ 
dividuen, welche ſich vorzüglich um Maurokordato und Trikupi 
edrängt hatten, auch die Stimmung, die man in Nauplia 
fund, mögen, in Verbindung mit der Unfähigkeit mehrer der 
neuen Miniſter, die Sache zür Reife gebracht haben. Dem⸗ 
zufolge ſagt man, daß Trikupi ſeinen Abſchied genommen habe 
und als Geſandter nach Konſtantinopel gehen werde. Koletti 
würde als Miniſter des Auswärtigen an ſeine Stelle treten. 
Auch Maurokordato habe den feinigen angeboten, er ſey aber 
nicht angenommen worden. Praides, in der Juſtiz, würde 
ſeinem würdigen Vorgänger Klonares wieder Platz machen, 
Pſylas aber im Innern Zaimi zum a haben. Zum 
Seeweſen wurde der jetzige Nomarch von Achaia, Klarakis, 
berufen. Geht dieſe Compoſition durch, fo nähert ſich das 
Miniſterium mehr der bisher entfernt gehaltenen Partei, wel⸗ 
cher Zaimi als enger Verbündeter von Kolokotroni und Kollo⸗ 
pulos, und Klarakis, unter den Capodiſtrias zuletzt Miniſter 
des Auswärtigen, angehören. Es wird dann in Maurokot⸗ 
dato, Koletti, Klenares und Zaimi vier anerkannte Kapazitä⸗ 
ten vereinigen, aber auch einen größern Stoff zur Zwietracht. 
Den Abſichten und der Thätigkeit der Regentſchaft laßt man 
fortdauernd vollkommen Gerechtigkeit wiederfahren, vorzüg⸗ 
lich iſt Graf Armanſperg der Mann des Volkes; doch beklagt 
man fortdauernd, daß fie Niemand zur Seite habe, der die Na⸗ 
tion im Ganzen und Einzelnen kennt. 


Italien. 2 
Turin, vom 10. September. Das Kriegsgericht von 
Aleſſandria hat wieder acht Perſonen wegen Theilnahme an 
dem entdeckten Militairkomplotte theils zum Gefängniß, theils 
zum Tode verurtheilt und zwar den Sea e Bot⸗ 
tacco zu öjährigem, den Advokaten Stara und den Juwelier 
Lupo zu 20 jährigem und den Haus⸗Eigenthümer Moja zu le: 
benslänglichem Gefängniß, den Advokaten Girardenghi zum 
Tode und den Marcheſe Caffaneo di Belforte, den Chirurgus 
Scotti und den Haus⸗Beſitzer Gentilini, die drei letztgenann⸗ 
ten in contumaciam, zum ſchimpflichen Tode verurtheilt. 
Die Vollziehung der über den Advokaten Girardenghi verhäng⸗ 
ten Todesſtrafe iſt wegen der von ihm gethanen wichtigen 
Geſtändniſſe auf Königl. Befehl ſuspendirt worden. 
Venedig, vom 11. September. Geſtern früh iſt der Vi⸗ 
comte von Chateaubriand in Begleitung eines Sekretärs hier 
angekommen und in dem Hotel von Europa abgeſtiegen. 


Ueber den in der Nacht vom 28. auf den 29. Auguſt in An⸗ 
kona verhafteten dortigen Bürger Galetti, einen Anhänger 
der Propaganda der Gio vine Italia, enthält die hieſige Zei⸗ 
tung folgende Angaben: „Er war früher bei der General⸗ 
Mühlen⸗Verwaltung mit einem monatlichen Gehalte von 30 
Studi angeſtellt, würde aber wegen feiner ſchlechten Führung 
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entlaſſen und war zur Zeit der Anarchie in Ankona Haupt ei⸗ 
nes geheimen Ausſchuſſes. Im Augenblicke ſeiner Verhaftung 
ſuchte er einige Flaſchen zu zerſchlagen und Papiere gu vernich⸗ 
ten, von denen aber oh gerettet wurden und die wichtige 
Dinge enthalten ſollen. Auch eine Flaſche mit dem ſtärkſten 
Gifte wurde der Vernichtung entzogen. Der reiche Kaufm ann 
Mercantili von Aſcoli, Monturano genannt, ferner Matteo 
Conſtantini, Sciablone genannt, und ein gewiſſer Giulſo, 
alle drei Mitſchuldige Galetti's, wurden gleichfalls verhaftet 
und auf das Fort San Leo gebracht. Bei Ankong iſt ferner 
ein gewiſſer Marchi, genannt Rizzardo, verhaftet worden.“ 


BR ERESTRE N 

Chriſtiania, vom 9. September. Das Morgenblad 
(ſonſt ein Oppoſitions⸗Blatt) enthält in ſeiner Nummer vom 
Ziſten v. M. folgenden Artikel: „Es iſt für uns eine ſo theure 
als wichtige Pflicht, dem Norwegiſchen Publikum zu melden, 
was ihm zwar noch nie unbekannt geweſen, was aber doch er⸗ 
freuend iſt, beſtätigt zu finden, daß Alle, welche das Glück 
hatten, mit dem Kronprinzen zu ſprechen, darin übereinſtim⸗ 
men, daß derſelbe eine Einſicht, Ueberlegung und Sinnigkeit 
beweifet, wie ſie ungemein felten ſind. Es konont kaum ir⸗ 
gend ein Fach vor, worin der Kronprinz nicht mehr als ge⸗ 
wöhnliche Kenntniß bekundet, und Fremde aus verſchiedenen 
Ländern, welche Zutritt zu ihm gehabt und die mit den Für⸗ 
ſten mehrer Länder bekannt ſind, kommen darin überein, den 
vereinigten Königreichen zu einem ſolchen Thron⸗Erben Glück 
zu wünſchen. Wir theilen dieſes nicht mit, um zu ſchmei⸗ 
cheln, etwas, das man, wie wir hoffen, uns nicht unterlegt, 
ſondern damit unſere Leſer die Faun daruber mit uns theilen 
können. Sein Weſen iſt ungekünſtelt und anſpruchslos; an 
ſeinem Hofe herrſcht keine Ueppigkeit. Er hört gern und mit 
Aufmerkſamkeit Anderer Meinungen an, ehe er ſeine eigene 
äußert, aber er ſchwankt nicht hin und her.“ 


Dänemark. 

Kopenhagen, vom 14. September. Unſere Kriegsflotte 
beſteht jetzt wieder aus 6 Linienſchiffen, von reſp. 84 und 64 
Kanonen, 6 Fregatten von 36 bis 46 Kanonen, eben fo vielen 
Korvetten zu 20, 6 Briggs von 12 bis 18, und 6 Kuttern und 
Schoonern bis zu 8 Kanonen, wozu noch 70 Kanonenböte mit 
1 bis 2 Kanonen kommen, ſo daß ein Geſchwader mit 1000 
Kanonen in See ſtechen kann. 

ö ch wei z. 5 . 

Zürich, vom 11. September. 41ſte Sitzung der Tag⸗ 
ſatzung vom 10. Sept. Die Geſandtſchaft von Neuenburg 
wird nach abgelegter Erklärung, daß dieſer Stand die Sarner⸗ 
Conferenz für aufgelöſt betrachte und von derſelben zurückgetre⸗ 
ten ſey, beeidigt. Da der Zweck der militairiſchen Occupation 
des Kantons Neuenburg, durch die Beſchickung der Tagsatzung 
durch dieſen Stand erreicht iſt, fo wurde einmüthig beſchloſſen, 
daß ſämmtliche nach demſelben beſtimmte Truppen nach Hauſe 
entlaſſen werden ſollen. Eine Erklärung von Seiten der Ge⸗ 
ſandtſchaft von Neuenburg, daß durch die Beſchickung der Tag⸗ 
ſatzung kein Nachtheil für die Integrität der Neuenburgiſchen 
Nee e und für die Rechte des Königs von 
Preußen erwachſen ſolle, wurde zu Protokoll genommen. — 
Die in Angelegenheiten des Kantons Baſel niedergeſeste Tag⸗ 
ſatzungs-Kommiſſion trägt in ihrem Berichte und Gutachten 
f (Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Bortfegung.) 

über die Beahlung der Interventions⸗Koſten darauf an, dle 
Tagſatzung möge beſchließen, die Occupations⸗Koſten vom 
1. März 1832 bis 30. April 1833 (im Betrage von 260,000 
r. 75%, N3.), fo wie die Ausgaben für die am 5. Auguſt 
833 beſchlo ene dritte Occupation und zwar für deren ganze 
Dauer, ſollten einzig der Stadt Baſel zur Laſt fallen, und 
daß dieſe verpflichtet werde, das ganze Betreffniß ſpäteſtens 
vier Wochen nach der amtlichen Mittheilung dieſes Beſchluſſes 
an die Eidgenöſſiſche Kriegskaſſe zurück zu erſtatten; auch die 
militairiſche Beſetzung der Stadt Baſel erſt dann gänzlich auf⸗ 
hören zu laſſen, wenn den in dieſem Beſchluſſe feſtgeſetzten 
Zahlungs: Verpflichtungen vollkommen Genüge geleiſtet ſeyn 
wird. — Am 5ten wurde das Eidgenöſſiſche Geld: und Manns 
band ee dae e des K. Baſel zwiſchen Stadt und Land 
urch die dafür aufgeſtellte Kommiſſion in einer einzigen 
Sitzung auf folgende Weiſe getheilt: Geld: Stadt 14,145 Fr., 
Land 8805 Fr. Summa 22,950. Mannſchaft: Stadt 1 Kom⸗ 
pagnie Artillerie (4 Zwölfpfünder, 71 M. Artillerifien), 60 M. 
Train, 33 Trainpferde, tet Infanterie. Land: 32 M. 
Kavallerie, 5 Komp. Infanterie ſammt dem Stab des Batail⸗ 
lons. Nach Beendigung dieſes wichtigen Geſchäfts ſah man 
mit Vergnügen die Deputirten der beiden Landestheile bei 
einem freundſchaftlichen Mahle einträchtig verſammelt. Die 
ſchnelle und friedliche Erledigung dieſer Angelegenheit iſt größ⸗ 
tentheils dem perſönlichen Charakter der Kommiſſarien (von 
der Landſchaft waren nur gegenwärtig: die Herren Gutzwiller, 
Präſident Plattner und Mosmer, Landrath) zuzuſchreiben.“ 
ern, vom 10. September. Seit geſtern befindet ſich 
der Diviſionsſtaab des Oberſten Dufour und der Brigadeſtaab 
Riſold in unſerer Stadt; die Divifion iſt theils hier, theils in 

der Gegend und dem Münſterthale vertheilt. 

Baſel, vom 14. September. Geſtern hielt der zum Rek⸗ 
tor der hieſigen Univerſität gewählte Profeſſor Hagenbach feine 
Rektoratsrede, aus der wir folgende bemerkenswerthe, den Zu⸗ 
ſtand der Schweiz treffend bezeichnende Stelle hervorheben: 
„Der ſchon oft beſprochene und in Anregung gebrachte Gedanke 
an eine Schweizeriſche Geſammthochſchule hat Anklang gefun⸗ 
den in der Mitte der oberſten Bundesbehörde ſelbſt. Ein Aus⸗ 
ſchuß von Männern, aus verſchiedenen Kantonen, zum Theil 
von anerkannt gelehrtem Rufe, ift bereits niedergeſetzt, und 
jeder Freund des Vaterlandes und der Wiſſenſchaft ſieht mit 
en Erwartung dieſen Vorberathungen entgegen. 

un auch bei allem nichts gewonnen wäre, als daß die vom 
poliliſchen Zreiben ermüdeten Geiſter auch wieder anderswoher 
einen Schwung erhielten, ſo müßte man dafür ſchon dankbar 
ſeyn. Das ſchoͤn oft berührte Hinderniß der Verſchiedenheit 
der Sprache und der kirchlichen Bekenntniſſe wäre keinesweges 
unüberſteigbar, ſondern ein Grund mehr zur Schlingung eines 
geiſtigen Nationalbandes, in welches dergleichen Gegenſätze 
auf eine eigenthümliche Weiſe verwoben und mit dem tiefern 
Grundtone in Einklang gebracht werden könnten. Wenn aber 
gerade Erhaltung und Bewahrung des vaterländiſchen Gemein⸗ 
geiſtes der Hauptzweck dieſer Anſtalt ſeyn ſoll, ſo muß dieſer 


Gemeingeiſt ſelbſt fi in den Geſinnungen der Eidgenöſſi⸗ 
ſchen Skände zu einander auf eine Weiſe zu erkennen geben, die 
ein freudiges Wachsthum, eine ſchöne, reiche Blüthe und ge⸗ 
deihliche Früchte von der neuen Pflanzung erwarten läßt. Iſt 
dies aber jetzt der Fall? Oder ſoll die gemeinſame Hochſchule 
das Entſchwundene erſt wieder hervorrufen, die Gemüther erſt 
wieder befreunden, und ſoll das, was erſt die Blüthe ſeyn foll, 
ur Wurzel, die Ernte zur Saat werden ? Meint ihr ein Ges 
bäude, das ihr in ſeinen Grundveſten erſchüttert habt, dadurch 
vor dem Untergange zu retten, daß ihr oben eine Sternwarte 
errichtet? Die Errichtung einer ſolchen Anſtalt erfordert Zu: 
trauen und ein offenes, harmloſes ntgegenfommen der ders 
ſchiedenen Kantone. Iſt dazu die Zeit? und thut ihr das Eu⸗ 
rige fie herbeizurufen? Je ſchöner die Idee ſelbſt iſt, je mehr fie 
geeignet iſt zu begeiſtern, zu ermuntern, und für ſich einzuneh⸗ 
men, deſto ſchmerzlicher it die Wahrnehmung, daß fie einſt⸗ 
weilen nur dazu dienen muß, mit bitterer Ironie uns den gei⸗ 
digen Fluch der politiſchen Zerriffenheit zum Bewußtſeyn zu 
ringen. 
euſchatel, vom 11. September. 1 Der 
Staatsrath macht unterm vorgeſtrigen Datum folgenden Be⸗ 
ſchluß bekannt: „Die Rückkehr des 12. September macht es 
der Regierung zur Pflicht, ganz beſonders für die öffentliche 
Ruhe zu wachen, zu einer Zeit, die vor 2 Jahren durch den 
Ausbruch einer verbrecheriſchen Verſchwörung bezeichnet war. 
Der Staatsrath unterſagt daher ſtreng — jenen Tag alle öf⸗ 
fentlichen Verſammlungen, alles Schießen und überhaupt Al⸗ 
les, was die öffentliche Ruhe unterbrechen, und unter den ob⸗ 
waltenden Umſtänden als wirkliche Aufreizung zu Unordnun⸗ 
gen angeſehen werden könnte.“ — Am Abend des zten d. töd⸗ 
tete ein Gärtner, Namens Porret, in dem Dorfe Freſens feine 
wei jüngſten Kinder mit einem Feldwerkzeuge; das ältefte, 10 
Jahr alt, entging gleichem Schickſal durch die Flucht. Mit 
vieler Mühe nur gelang es, ſich des Verbrechers zu bemächti⸗ 
gen, und einer der ihn Feſtnehmenden wurde von ihm ſtark ver⸗ 
wundet. Porret war dem Trunk ergeben, und man will ſeit 
einiger Zeit Spuren von Wahnſinn an ihm wahrgenommen 
haben — Hier befindet ſich jetzt ein Advokat, Hr. von Mon⸗ 
try, der in 10 bis 12 Stunden den Leuten Franze une Zunge 
die Orthographie beibringt; er behauptet, daß ſein Syſtem 
vom Franzöſiſchen Kriegs Miniſterium in die Regimentär⸗ 
Schulen der Franzöſiſchen Armee eingeführt ſey. 
„Genf, vom 11. September. Der Senator de la Charriere 
9 Genf angekommen, von dem Turiner Hofe beauftragt, 
ich mit unſerer Regierung zu verſtändigen, um die Abgren⸗ 
zung der Gemeindegüter, welche den auf den Grenzen Sa⸗ 
voyens gelegenen Dorfichaften unſeres Kantons gehören, dee 
ſinitiv zu reguliren. 
Miszellen. 

Berlin. Das Publikum wird nicht ohne Intereſſe fol⸗ 
gendes über das Schickſal des jungen Prinzen Georg von 
Cumberland erfahren. Derſelbe nämlich leidet an einer noch 
immer tief wurzelnden Augen⸗Entzündung chroniſcher Art 


und wird nebft feinen Eltern in Begleitung des Herrn Gehei⸗ 
men Rath von Gräfe Anfangs Oktober d. J. hier ankom⸗ 
men. Erſt wenn jene Entzündung vorüber iſt, kann an eine 
Operation gedacht werden, wodurch die Sehkraft der Augen 
wieder hergeſtellt werden könnte. Dem Herrn Geh. Rath von 
Gräfe ift von Sr. Majeſtät dem Könige von England die 
Stelle eines Königl. Leib⸗Arztes mit 2000 Liv. Sterling mehr⸗ 
mals angeboten aber vom Erſtern nicht angenommen worden, 
obgleich damit die Verleihung eines Ordens, Standeserhö⸗ 
hung und der Nießbrauch mehrer Emolumente verbunden wer⸗ 
den ſollten. 


Hamburg, vom 20. Sept. Bei dem = eingetretenen 
ſchönen Herbſtwetter erfreuen wir uns hier in Hamburg eines 
fo guten Geſundheits⸗Zuſtandes, wie ſich unſere älteften und 
angeſehenſten Aerzte nicht zu erinnern wiſſen. Schon ſeit 
länger als einem Monate haben unſere Aerzte volkommene 
Ferien, und diejenigen Apotheker, die zu unſeren beſchä tigtſten 
hören, haben eine höchſt unbedeutende Receptur zu beſorgen. 
uch die Sterblichkeit it äußerſt gering. Im Monate Auguſt 
ſtarben 316, eine zu dieſer Jahreszeit ungewöhnlich geringe 
Sterblichkeit. Wir hören auch, daß andere Städte unferer 
Nachbarſchaft ſich eines ähnlichen vortrefflichen Geſundheits⸗ 
Zuſtandes erfreuen. 


Trieſt, vom 10. September. Am 22ften v. M. kam der 
berühmte Norwegiſche Schnell⸗Läufer Menſen Ernſt aus 
Griechenland hier an, welcher den Weg von München nach 

Napoli di Romania in einer Zeit von 24 Tagen zu Lande zu⸗ 
rücklegte, durch Kroatien, Dalmatien und die Türkei, nach 
genauer Berechnung eine Strecke von 965 Stunden; er war 
auch unterweges in Scutari, Durazo und Janina, weil man 
ihn für einen Spion hielt, mehre Tage in Verhaft; im Ge⸗ 
birge von Montenegra wurde er von Räubern angehalten, 
und nachdem ſie mehremale nach ihm geſchoſſen, ihn jedoch 
nicht trafen, aller ſeiner Sachen, ſogar ſeines Compaſſes, be⸗ 
raubt, jedoch konnte er ſämmtliche ihm anvertrauten Königl. 
und Privatbriefe glücklich retten. Ernſt hat unterweges 69 

üſſe durchſchwommen, und iſt ohne Straße mehre hundert 

tunden über ungeheure Gebirge gelaufen. Seine letzte Ver⸗ 
haftung war 4 Stunden von ver Griechiſchen Grenze bei Arta, 
wo man ihn 30 Stunden, bis Janina, unter Bedeckung zu⸗ 
rückbrachte, aber, nachdem er die Papiere des Königs von 
Baiern vorgezeigt, in 6 Tagen wieder entlaſſen und mit ei⸗ 
nem Türkiſchen Paſſe verſehen hatte. Für jetzt iſt Ernſt 28 
Tage in der Quarantaine aufgehalten, dann wird er unver⸗ 
züglich ſeinen Weg nach München fortſetzen. 


Man erfährt, ſagt Humboldt, ein unbeſchreibliches Gefühl, 
wenn man ſich dem Aequator nähert, vorzüglich bei dem Ue⸗ 
bergang aus der einen Hemiſphäre in die andere, und wenn 
man die Geſtirne, womit man ſchon von Jugend auf vertraut 
war, ſich allmälig dem Horizonte nähern undendlich verſchwin⸗ 
den ſieht. Nichts läßt den Reiſenden lebhafter die ungeheure 
Entfernung von ſeinem Vaterlande fühlen, als der Anblick ei⸗ 
nes neuen Firmaments. Die Gruppirung der größern Sterne, 
dle ausgeſtreueten Nebel 
ſtraße wetteifern, und Räume, merkwürdig wegen ihrer au⸗ 

ordentlichen Dunkelheit, geben dem ſüdlichen 


Lei 
gang eigent ümliche Geftalt. Sein Anblick ergreift felbft die 
nbildungsfraft derjenigen, welche, wiewohl nicht mit der 
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e, welche an Glanz mit der Milch⸗ 


Aſtronomie vertraut, ein Vergnügen darin finden, das Him⸗ 
melsgewölbe zu betrachten, ſo wie Mancher eine ſchöne Land⸗ 
ſchaft oder eine majeſtätiſche Ausſicht bewundert. Ohne Bo⸗ 
taniker zu ſeyn, erkennt der Reiſende die heiße Zone an der 
bloßen Geſtaltung ihrer Vegetation, und ohne ſich im Beſitze 
aſtronomiſcher Kenntniſſe zu befinden, bemerkt er doch, wenn 
er das große Geſtirn des Schiffs und die leuchtenden Wolken 
des Magellan erblickt, daß er nicht mehr in Europa iſt. In 
den Aequinoctialgegenden nehmen Erde und Himmel und alles, 
was dazu gehöct, einen exotiſchen Charakter an. 


An 
Alexander von Humboldt. 


Der Du des Wiſſens Tiefen haſt ergründet, 

Uns der Natur Geheimniß haft verkündet, 
„Du Held der Forſchung, der Beharrlichkeit, 

Wir grüßen Dich, den allbewährten Meiſter, 

Den mächt gen 5 5 — im Gebiet der Geiſter, 
Wir grüßen Dich, wie Ehrfurcht uns gebeut. 


Doch weil nicht nur der Geiſter Huldigungen, 
Weil auch der Herzen Sieg Dir iſt gelungen, 

Sey auch der Lieb' ein ſchüchtern Wort gewährt. 
Sie kehrt zurück aus heimathloſer Ferne, 
Sie kehret heim, wo hoher Weisheit Sterne 

Sich in der Güte mildem Glanz verklärt. 


Was Du uns warſt, eh' wir Dein Auge ſahen, 
Eh' wir dem theuren Blicke durften nahen, 

Das kündet lauter zweier Welten Ruhm. 
Was Du uns biſt, ſeit wir in mildem Walten 
Dein edles biedres Herz ſich ſah'n entfalten, 

Das bleibt uns eigen, unſer Heiligthum. 


S. 


Bücher ſchau. 

Die Waſſerkuren des Vinzenz Frege zu Grã⸗ 
fenberg in Oeſterreichiſch⸗Schleſien, ein Troſt⸗ und 
Handbuch für Kranke, von Theodor Brand. Breslau 
De 798 Auguſt Schulz und Comp. Kl. 8. S. 52. 

reis 7½ Sgr. 

Das Aeußere des kleinen Werkchens, deſſen Titel füglich ges 
kürzter ſeyn könnte, iſt anſprechend, der Druck ſauber, faſt 
fehlerfrei und der Preis mit 7%, Sgr. äußerſt billig. Das 
Letztere gehört zur Popularität! Das Motto iſt ſehr ſchon ge⸗ 
wählt. In der Vorrede, deren übergroßer Druck wohl hätte 
vermieden können, berührt der Verfaſſer 2 der Waſ⸗ 
ſerkuren die Verdienſte des Proſeſſor Oertel. Zu läugnen iſt 
wohl nicht, daß ſich dieſer Gelehrte beſtens angelegen ſeyn 
läßt, die Waſſerkuren aller Welt zu empfehlen, und wenn ſie 
gut ſind und wohlfeiler als die bisherigen, welche Re 
rent ſammt allen lieben Leſern kennen lernte, gebührt ihm das 
größte Lob. Die Klage, welche der Verfaſſer in der Vorrede 
über zwei Aerzte führt, iſt mehr 2 Natur und kaum 
im Ernſt denkbar. Sollten gebildete Männer auf keine beffere 
Weiſe vor der Waſſerkur warnen können, ſo ſind ſie zu bedau⸗ 
ern. Das erſte Kapitel „Topographie und Geſchichte“ hät: 
ten wir ausführlicher gewünſcht, namentlich konnte über die 
frühere Erziehung des Natur⸗Arztes Prießnitz ein Mehre⸗ 
res geſagt werden, ſo wie über den Grund ſeines erworbenen 
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Wiſſens. Die Erzählung über die Unterſuchung des heilen⸗ 
den Waſſerſchwamms läßt einen beſonderen Eindruck beim Les 
fen zurück. Wie foll es beſſer werden, wenn mit fo blindem 
Eifer die nützliche Neuerung verfolgt wird. Das Bade⸗Regle⸗ 
ment iſt ſehr zweckmäßig abgedruckt. Man bekommt ohne viel 
Erzählens eine deutliche . dem, was dem Kran⸗ 
ken geboten wird, beſonders iſt der Anfang des g. 13 fehr ſchön 
ausgedrückt und jedem Kranken gewiß wohlthuend. Das Ka⸗ 
pitel „die Kur“ iſt etwas ſorglos im Styl, obzwar populär 
eſchrieben, und wenn Prießnig das alles heilt, wie dort fo 
überzeugend geſchildert wird, ſo möchten wir mit dem Leib⸗ 
arzt Schmidt ausrufen: „Wenn Sie das alles heilen können, 
fo fahren Sie fort, denn das heilen wir (Referent mit 
Einſchluß ſämmtlicher Leſer, ſogar der etwa ärztlichen) 
nicht!“ — Di Beſchreibung des Waſſertrinkens, Schwiz⸗ 
ens, Badens und Douſchens giebt eine recht treue 
orſtellung von der Kur, und wenn der Herr Verfaſſer 
nicht vielleicht die Sache zu gemüthlich ſchildert, fo wäre Re⸗ 
ferent faſt verfucht, ſchon dieſen Herbſt fein Gichtieiden an Ort 
und Stelle hinwegzuſpülen. Nicht minder erfreulich für den⸗ 
jenigen, der jemals krank war und im Bette oder ſorgfältig 
verwahrten Zimmer einſt fein Zaubenviertel mühſelig hinun⸗ 
ter ſchlang, und die liebe lange Nacht durchwachte, ängſtlich 
tie Stundenportion im ſilbernen oder blechernen Löffel en pfan⸗ 
end, als hätte er, gleich Dalailama⸗Verehrern, die bekannte 
S erlangt — iſt die liebe Nachricht, daß man in 
räfenberg gut ſchlaſt, tüchtig ißt und trinkt, und friſche Luft 
einathmen darf. Ei, fo eine Kur hat zu viel Verführeriſches, 
als daß ſie nicht Lob verdienen ſollte, beſonders wenn ſie, wie 
es faſt ſcheint, bei weitem wohlfeiler als die bisherigen 
Zimmerkuren iſt. — Möchte doch ein zweiter Pries nitz in un: 
ferm Trebnitzer Gebirge eine ſchöne Quelle und Geld genug 
finden, dort Hütten zu bauen, denn wer wird die Kranken 
wohl alle pflegen, die nun nach Gräfenberg wandern dürften? 
Das Büchlein weiſ't nun in 21 Beiſpielen gelungener Kuren 
— der Buchhändler ſcheint die 21ſte nicht anerkannt zu haben, 
denn die Anzeige ſagt 20 — die Vortrefflichkeit des Heilver⸗ 
fahrens nach. Wahllich, es gehörte viel dazu, nach ſolchen ge⸗ 
lungenen Kuren das Heilverfahren des Natur⸗Arztes zu vers 
dammen, und Referent beſchränkt ſich daher darauf, ſeine ge⸗ 
no:nmene Ueberzeugung von der Vortrefflichkeit deſſelben hier⸗ 
mit auszuſprechen. Das Kapitel: „Friſches gutes Waſſer 
iſt ein Univerſalmittel“ drückt, obwohl (ehr ſtreng, das ganze 
Heilverfahren in das ſcharſe Meſſer und 
men, und wenn dies in der That richtig, fo kann das Ueber⸗ 
ld, welches bisher die Kuren gekostet, füglich auf andere 
Piryerliche Bedürfniſſe verwender werden, 3 greift die 
Waſſerkur bei ſolchen Erfolgen zu mächtig in die Sub⸗ 
ſiſtenz vieler Familien, die vom Krankſeyn Anderer leben, 
ein, und es iſt daher, wie wir glauben, nicht Jedem 
leicht, ſeiner Ueberzeugung von der Heilkraft des Waſſers ein 
Genüge zu thun, es überhebt aber den Laien andererſcits des 
Vertrauens an abmahnenden Urtheilen. — Die Vergnügun⸗ 
en in Gräfenberg werden, ſo wie die Koſten der Reiſe und 
ur, © 49—52 recht fröhlich Sn und wollen wir, 
dafern uns das künftige Jahr hold ift, an die guten Lehren 
gern denken, und ſie gewiſſenhaft befolgen. — Obwohl ſich 
über die Waſſerkuren mehre Stimmen erheben dürften, fo kön⸗ 
nen wir doch auf die in dem vorliegenden Büchlein enthaltene, 
als auf eine recht kräftige populäre, hinweiſen, und da das 
Büchlein für Aerzte nicht geſcheieben zu ſeyn ſcheint, ſolches 


alte Waſſer zufame, 


allen Kranken, welche ihre Leiden ohne Gelehrſamkeit, Theu 
rung und Qual los werden wollen, als ein Handbuch, in wel⸗ 
ch Troſt enthalten, zum Ankauf hiermit beſtens 
empfehlen. r 


Johann Petzmeyer, genannt: Heiling Jean, 
aus en. 


i 

Dieſer Tonkünſtler hat in einer Stadt Oberſchleſiens, 
welche er zunäckſt von feinem Vaterlande aus befuchte, einem 
Kreiſe von Muſikfreunden durch ſeine hohe Virtuoſität auf 
— gewöhnlichen Zithein, und auf der von ihm erfundenen 

treichzither einige ſehr angenehme Abendſtunden bereitet. 
Der Wunſch, daß dieſer ſchöne Genuß feinen muſikliebenden 
reunden in Breslau nicht entgehe, veranlaßt den Fernen, 

ſie auf dieſen, in ſeiner Art einzigen, Virtuoſen aufmerkſam 
zu machen. 3 

Die vollendete Darſtellung auch der ſchwierigſten Tonſtücke 
überraſcht ſchon an ſich bei der großen Einfachheit der In⸗ 
ſtrumente; denn namentlich enthält die kleine Streichzither 
nur drei Metallſaiten. Aber wenn der Effekt auf der gewöhn⸗ 
lichen kleinen Zither, beſonders auch durch die Abwechſelung 
von zwei verſchieden geſtimmten Zithern, oft großartig wird, 
ſo dringt der liebliche, aber dennoch markige und volle Ton 
der Streichzither in die Tiefe der Seele, und zaubert ihr Bilder 
vor, wie ſie nur allzuſelten Weiheſtunden erzeugen, und wie 
wir ſie ohne Berührung des göttlichen Funkens nicht herauf zu 
beſchwören vermögen. Mit dieſen ſchönen Gaben des In⸗ 
ſtruments vereinigt unſer Künſtler einen ſehr gebildeten und 
äuſſerſt ſaubern und präciſen Vortrag; und die wie ein Hauch 
dahinſchwimmenden Töne ſeiner Adagios bannen eben ſo die 
Trivialität des Lebens, als der feurige Rythmus der Wiener 
Tänze die hartnäckigſten Grillen des Mißvergnügens. 

Eine ſehr dezente Violin⸗ und Guitarren⸗Begleitung läßt 
das fehlende Orcheſter gern vergeſſen. Y. 


Breslau, vom 24ften September 1833. Auf dem am 


‚14ten d. M. beendigten diesjährigen Mariä⸗Geburt⸗Markte 


befanden ſich 957 Feilhabende, unter ihnen: 
45 Bötticher, 41 Bandhändler, 47 Händler mit baumwolle⸗ 
nen Waaren, 39 Gräupner, 16 Conditors und Pfefferküch⸗ 
ler, 13 Kammmacher, 13 Kürſchner, 89 Lederhändler, 141 
Leinwandhändler, 19 Schnittwaarenhändler, 166 Schuh⸗ 
macher, 14 Strumpffabrikanten, 68 Töpfer, 17 Tiſchler, 
21 Tuchfabrikanten, 14 Händler mit baumwollenen Tü⸗ 
chern, 13 Zwirnhändler. a 
Von den Verkäufern waren aus Breslau 289, aus den 
Provinzial⸗Städten Schleſiens 616, aus andern Städten der 
Monarchie 23, aus Sachſen 18, aus den Oeſterreichiſchen 
Staaten 16. € 

Die verkäuflichen Waaren wurden in 384 Buden, in 234 
Schragen, in 165 Laden in den Häuſern, auf 20 Tiſchen und 
auf 154 Plätzen auf der Erde ſeilgeboten. 

Am 19ten fiel dem Tagearbeiter Carl Krauſe, 54 Jahr 
alt, ein krankes Pfe d, welches er am Zügel führte, auf der 
Ziegelbrücke um, und zerbrach ihm das rechte Bein. 

An Getreide ſind in der vorigen Woche auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2659 Scheffi 


el 5 
en, 1042 Scheffel Roggen, 375 Schfl. Gerſte, 2150 Schfl. 


afer. 
85 derſelben Woche ſind an hieſigen Einwohnern geſtor⸗ 
ben: 18 männliche, 25 weibliche, e 43 onen. 
ö * 
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Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 14, an Kräm⸗ 
pfen 9, en Lungen: 585 Bruſt⸗Leiden 4, an Alterfepmäche 2 
am Schlagfluß 2, an Waflerfucht 2. 

Sen Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahr 14, von 1 bis 5 J. 7, von 5 bis 10 J. 3, von 
20 bis 30 J. 2, von 30 bis 40 J. 4, von 40 bis 50 J. 1, von 
50 bis 60 J. 3, von 60 bis 70 J. 7, von 70 bis 80 J. 1, 
von 80 bis 90 J. 1. 

In dem nämlichen Zeitraum ſind aus Oberſchleſien hier 
angekommen: 13 Schiffe mit Brennholz. i 

Bei dem eben geweſenen Hochwaſſer, bei welchem die Oder 
einen Stand von 23 Fuß 3 Zoll erreichte, iſt die hieſige Stadt 
ſelbſt mit Ausnahme der kleinen Inſel an der Sand⸗Schleuße 
und der Mathias⸗Inſel in Folge der alljährlich weiter vorſchrei⸗ 
tenden dießfälligen Sicherungs⸗Bauten gänz ich vom Waſſer 
verſchont gebiteben. Der heutige Stand der Oder iſt 19 Fuß 
7 Zoll. 

Theater ⸗ Nachricht. 
Mittwoch, den 25. Septbr., auf vieles Verlangen: Moſes 
oder: Die Israeliten in Egypten. Große Hes. 

Oper in 4 Aufzügen. Muſik von Roſſini. Herr Jä⸗ 

ger, Königl. Würtembergiſcher Hof⸗ und Kammerſän⸗ 
get, Amenophis, als letzte Gaſtrolle .. 
Einem verehrungswürdigen Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß die heutige Oper unter meiner Direktion 
zum Letztenmale gegeben wird. E. Piehl. 
Verbindungs- Anzeige. 

Unſere am Sten dieſes Monats zu Dobrau vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir hierdürch ergebenſt an. 

Schönwitz, den 10. Januar 1833. a 

Bernhard Graf zu Stolberg Stolberg. 
Agnes Gräfin zu Stolberg Stolberg, 
geborne Gräfin von Seherr⸗Thoß. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 8 Uhr würde meine Frau, geborne Grä⸗ 
fin Schaffgotſch, go zu früh jedoch glücklich von einem 
lebenden Knaben entbunden. 

Jeltſch, den 23. September 1833. 

Johann Guſtav Graf Saurma Jeltſch, 
auf Jeltſch. 


Der geſtern geſprochene 
Prolog, 
zu Ehren der Naturforſcher-Verſammlung in Breslau, 
von Herrn Regier.⸗Sekretär Kapf, 
iſt für 2 Sgr. zu haben in der Buchhandlung 
Fr. Hentze (Blücherplatz Nr. 4). 
Bei F. E. C. Leuc kart, 
Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung in Breslau, 
(am Ringe Nr. 52): 
„ iist so eben erschienen: 
Der glücklichste Jag meines Lebens, 
Walzer für das Pianoforte, 


von 
B. J. B. Wagner. 
| Preis 10 Ser. 
Seitdem der viel- und mit Recht beliebte Wiener 
Componist Joh. Strauls der Tanzmusik, die sich un- 


leugbar sonst grölstentheils in einem Kreise niedriger 
Trivialität bewegte, eine neue Bahn gebrochen, un 
derselben durch gemüthliche und in edlem Style ge- 
haltene Melodieen eine bessere, zeitgemälsere Rich- 
tung verliehen: hat man sich vielseitig und oft mit 
Glück in der Straufs’schen Manier versucht. 

Unter den gelungensten Versuchen dieser Art zeich- 
net sich vorstehende Piège, unter dem Titel: der 
glücklichste Tag meines Lebens“, von unserem 
schon durch manche andere Proben seines musikali- 
schen Talents und guten Geschmacks wohlbekannten 
Wagner auf das Vortheilhafteste aus. Ganz einge- 
drungen in den Geist der heiteren Wiener Musik, 
bietet er dem Freunde derselben einen entschieden 
erfreulichen Genufs. Kaum möchte es der äufseren 
Eleganz, die diesem Werkchen als schöne Zugabe zn 
Theil geworden, bedurft haben, um ihm die günstige 
Aufnahme zu verschaffen, auf die es wegen seines in- 
nern Werthes so unbedingt Anspruch machen kann, 


Beim Antiguar Cantor, Schmiedebrücke Nr. 37. 
Menzel, Geſchichte der Deutſchen. 7 Bde., elegant in 4., 
mit ſchönen Kupf, Lopr. 12 Rtlr., für 6 Rtlr. Dr. Abel, 


Das Orakel, neueſte Aufl., für 1Rtlr. Siegmeyer, Allgem. 


Poſt ⸗Reiſe⸗Buch und vollſt. Meilenzeiger von Europa. 1819. 
Lopr. 5 Rtlr., für 2 Rtlr. v. Göthe, Herrmann und Doro⸗ 
thea, mit 10 feinen Kupfern, eleg. geb., für 1¼ Rtlr. Hofe 
mann, Plan von Breslau. 1827, neu, für 1½ Rtlr. 
felbe auf Leinwand gezogen, für 1 Rtlr. 25 Sgr. Menzel, 
Neuere Geſchichte der Deutſchen. 5 Bde. 1833, für 5%, Rtlr. 
v. Göthe, Wahrheit und Dichtung a. m. Leben. 6 Thle., für 
3 Rtlr. Fortwährend kaufe Bücher. \ 


Das neulich angekündigte Portrait des weiland Rektor 
Dr. Kluge, iſt nun erſchienen und bei E. Sachſe an der 
Riemerzeile für 10 Sgr. zu haben. 
FTC 

Die erſte Abtheilung des Verzeichniſſes der 
im Freien ausdauernden Baͤume, Geſtraͤuche und 
Obſtſorten, ſo wie der Stauden⸗Gewaͤchſe, Geor: 
ginen ꝛc., von James Booth und Soͤhne, Ei⸗ 
genthuͤmer der Flottbecker Baumſchulen bei Al⸗ 
tona in Hamburg, iſt fo eben erſchienen und bei 
Unterzeichnetem, welcher ohne fernere Provi⸗ 
fion alle Aufträge zu den Catalog-Preiſen übers 
nimmt, zu haben. a 

Breslau, im September 1833. 

Adolph Bodſtein, 
Nicolai⸗Straße gelbe Marie Nr. 13. 
CCC 
ä ———— —H— 


nens 
N 


Anne 


SQ 


Gefunden 
wurde amı21. Septbr. Abends von einem Dienſtmädchen eine 
en Tabaksdoſe. Der ſich ausweiſende Eigenthümer kann 
olche am Roßmarkt Nr. 11 in der dritten Etage in Em⸗ 
pfang nehmen. Are u 
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Anzeige fuͤr die reſp. Gerichts-Behoͤrden. 

Um mehrfachen Anfragen zu entſprechen, zeigen wir hiermit an: daß gegen Ende dieſes Monats 
bei uns zu allen nach der Verordnung vom 1. Juny c. im Mandats⸗, ſummariſchen⸗ und Bagatell⸗Prozeß 
vorkommenden eigenthuͤmlichen Verfuͤgungen, gedruckte Formulare, entworfen von dem Herrn 
Landgerichts⸗-Director Wentzel hieſelbſt, zu haben find. Dieſe Formulare find fo eingerichtet, 
daß immer zu dem Formular fuͤr die bei den Akten bleibende Verfuͤgung, die noͤthigen Formulare zu 
Reinſchriften gehören, wie nachſtehende Ueberſicht es näher ergiebt. Wir bitten die reſp. Gerichte, 
die uns mit Aufträgen beehren wollen, ihre gewogentlichen Beſtellungen uns nicht nur moͤglichſt bald, 
ſondern auch mit Bezugnahme auf die Ueberſicht zugehen zu laſſen, um denſelben vollftändig und ſchnell 
entſprechen zu koͤnnen. 

b rr e 


1) Mandat nach § 2 der Verordnung. 
2) Vorladung der Partheien und Zeugen nach § 8. 
3) Vorladung nach $ 8 — 10. 
4) Vorladung nach § 11. 
5) Vorladung nach $ 18, 19 oder 39. 
6) Vorladung nach § 34. 
Zu jedem Formular gehoͤrt: 


7) Vorladung und Benachrichtigung nach N 41. 
8) Vorladung und Benachrichtigung nach § 43. 
9) Vorladung nach N 61. 

Vorladung nach § 68. 

Formular zur Inſinuations⸗Berichtigung nach 
§ 10 der Inſtruktion vom 24. July 1833. 


10) 
11) 


a) ein Akten-Exemplar auf einem ganzen Bogen. 
b) zu No. 1 ein, zu No. 2 bis 10 aber zwei Formulare zu Reinſchriften auf ganzen oder halben Bogen. 
Durch dieſe Einrichtung iſt es moͤglich gemacht, den Formularen Vollſtaͤndigkeit zu geben, und die zu 
Reinſchriften beſtimmten Formulare doch ſo einzurichten, daß nichts geſtrichen zu werden braucht. 
Ein Buch zu den Akten⸗Exempl., auf gutem Concept-Papier, koſtet 7 / Sgr. 
Ein Buch zu Reinſchriften, auf gutem Kanzlei-Papier, 10 Sgr. 


Dieſe Preiſe find jedoch nur für die Abnahme einzelner Bucher feſtgeſtellt, bei 
ien oder das andere Formular findet eine verhaͤltnißmaͤßige Preisermaͤßigung ſtatt. 


Breslau, im September 1833. 


größeren Beſtellungen auf 


Die Stadt: und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei 


Graß, Barth und Comp. 


rr r mn nn nn nn nn nn m 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Beköſtigungs⸗, Bekleidungs⸗ und 
eheizungs⸗Bedürfniſſe, für das Königliche Land⸗ 
a Armenhaus zu Creuzburg. 

Die Beköſtigungs⸗, Bekleidungs⸗„ Beheizungs⸗ und Bes 
leuchtungs⸗Bedürfniſſe des Königlichen Land⸗Armenhauſes zu 
Creuzburg, für das Jahr 1834, ſollen im Wege des öffentli⸗ 
chen Ausgebots an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Es werden dazu ungefähr erfordert: 

I. Zur a 
An Roggen 1200 Scheffel, an Gerfte 236 Scheffel, an 
Erbſen 60 Scheffel, an Hirſe 10 Scheffel, an gewöhnlicher 
Perlgraupe 26 Scheffel, an feiner Perlgraupe 5 Scheffel, an 
e Gerſtengraupe 60 Scheffel, an feiner 5 Sale 
a 
grüße 6 Scheffel, Weizenmehl 10 Scheffel, Reis 120 Pfund, 
an Butter 3700 Pfund, Rind», Hammel: und Schweinefleisch 
12350 Pfund, Kalb eiſch 250 Pfund, Bier 11550 Quart. 
II. Zur Bekleidung: 
550 Ellen oliven⸗grünes Tuch, 7 Ellen breit, 
100 Ellen grünes Futterzeug, 7, Ellen breit, 
550 Ellen rohe Futter Leinwand, 7/, Ellen breit, 
160 Ellen weiße Schürzen⸗Leinwand, 7 Ellen breit, 


eidegraupe 60 Scheffel, feiner 5 Scheffel, Hafer⸗ 


150 Ellen geſtreifte Schürzen⸗Leinwand, 7 Ellen breit, 
1400 Ellen weiße flächſene Haus⸗Leinwand zu Hemden u. 
Betttüchern, 7, Ellen breit, 
340 Stück kattune Halstücher, 
36 Stück beſſere dergleichen, = 
30 Ellen Kattun zu Kommoden, 1 Elle breit, 
40 Ellen gemuſtertes weißes Neſſeltuch zu Hauben und 
Kommoden⸗Streifen, , Ellen breit, 
10 Ellen glatte Schleier zu Haubenſtreifen, 1%, Ell. breit, 
50 Ellen bunte Kleider⸗Leinwand zu Sommer⸗Anzügen 
für die Mädchen, J Ellen breit, 
150 Ellen Drillich zu Madratzen u. Säcken, 7. Ell. breit, 
200 Eilen 5 , Ellen breit, 
34 Ellen Tiſchtücher⸗Drillich, J Ellen breit, 
100 Paar fahllederne Manns⸗Schuhe, 
40 Paar Knaben⸗Halbſtiefeln, 
100 Paar Manns⸗Schuhſohlen, 
40 Paar Knaben⸗Schuhſotzen, 
70 Paar Frauen⸗Schuhe, 
20 Par Mädchen⸗Schuhe, 
70 Paar Fraulen⸗Schuhſohlen, 
20 Paar Mädchen⸗Schuhſohlen, 8 
24 Stück ſchwarz lakirte Mützen⸗Schirme, 
150 Pfund dreidrähtig gezwirnte Strickwolle. 


III. An Brenn», Beleuhtungs- und Bereinis 
ungs⸗ Material: } 
100 Klaftern Buchen, Birken- oder Erlen⸗Leibholz, 
200 Klaftern Kiefern-Leibhols, 
600 Pfund gezogene Lichte, 
16 Pfund gegoſſene Lichte, 
50 Quart Rüböl, 
430 Pfund Seife. Fra 

Die Ablieferung aller dieſer Bedürfniſſe gefchieht in den 
von der Direction des Land⸗Armenhauſes nach dem Bedarf des 
Inſtituts zu beſtimmenden Raten und Zeitſriſten. Der Lici⸗ 
tations⸗Termin, in welchem die Bedingungen vollſtändig vor⸗ 
gelegt werden, wird auf den 

22. Oktober d. J., Vormitt igs um 10 Uhr, 
den Canzlei-Lokale des Land⸗Armenhauſes zu Creuzburg 
eſtgeſetzt. 

Wenn die Licitation an dem 7 beſtimmten Tage nicht be⸗ 
endigt werden ſollte, fo wird dieſelbe an dem darauf folgenden 
Tage fortgeſetzt. 2 2 

Der Zuͤſchlag und die beliebige Auswahl unter den Licitan⸗ 
ten wird der Königl. Regierung ausdrücklich vorbehalten. 

Die Licitation wird ſowohl auf die einzelnen Gegenſtände 
der 5 als auch auf die geſammte Lieferung gerichtet 
werden. 

Dee Licitanten bleiben an ihr Gebot gebunden, und entrich⸗ 
ten in annehmbaren Papieren, oder ſonſt gültigen Dokumen⸗ 
ten eine Caution von 10 Prozent des Betrages der übernomme⸗ 
nen Lieferung. ; 

Dieſe Caution wird bei der Direction des Land⸗Armenhau⸗ 
ſes nieder siegt, und in dem Termine ſeibſt berichtigt. 

Von den Tu der Art, de 
dem Schleier: und dem Neſſeltuche müſſen die Bietenden Pro: 
ben vorzeigen und zur Saßlecherg niederlegen. 

Oppeln, den 9. Septbr. 1833. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 
Von dem Königlichen Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß dera „daß der 
Tiſchlermeiſter Jacob Philipp Peter auf der Kloſterſtraße 
Nr. 16 und deſſen Baut Johanne Chriſtiane Reßler laut ge⸗ 
richtlicher Verhandlung vom 28. Juni 1833 die auf der Klo⸗ 
ſterſtraße unter Eheleuten ſtattfindende Gütergemeinſchaft, ſo⸗ 
wohl in Rückſicht der künftigen E:bfolge, als auch in Betreff 
der Verbindlichkeiten gegen dritte Perſonen, in ihrer einzuge⸗ 
henden Ehe ausdrücklich ausgeſchloſſen haben. 
Breslau, den 30. Juli 1833. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht nee . 
v. edel. 


= Subhaftationd- Patent. 

Auf den . eines Gläubigers iſt die Subhaſtation der, 
der verwittweten Mücke gehörjgen, zu Marienau sub Nr. 12 
gelegenen Erbſaßſtelle, worauf die ziſcherei⸗Gerechtigkeit ruht, 
welche nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 
310 Ntlr. abgeſchätzt iſt, von uns verfügt worden. Es wer⸗ 
den daher alle zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch aufgefor⸗ 
dert, in dem angeſetzten Bietungs⸗Termine, am 23. Decem⸗ 
ber d. J., Vormittags um 11 Uhr, vor dem edge Aſſeſſor 
Schmiedel im hieſigen Landgerichtshauſe in Perſon, oder durch 
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chen, Futterzeugen jeder Art, der Leinwand, 


ſchri 


einen gehörig informirten und mit Vollmacht verſehenen zu⸗ 
läſſigen Mandatar um zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben, 
und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
ae wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfol⸗ 
en wird. 

e Auf Nachgebote wird nicht Rückſicht genommen werten. 

Breslau, den 10. September 1833. 
Könialiches Landgericht. 


f Aukttons- Anzeige. 

Den 26ſten d. M., Nachm. v 2 Uhr, wird die 
Auktion der noch vorhandenen, zum Nachlaſſe des Kauf: 
mann Kiefert gehörigen Spezerei-, Droguerie- und 
Farbe⸗Waaren — in nicht unbedeutenden Quantitäten 
— im Gewoͤlbe des Hauſes, Nr. 54 Schmiedebruͤcke, 
fortgeſetzt. 

Breslau, den 21. September 1833. 

Mannia, Auktions-Kommiſſarius. 


Subhaſtation. 

Die sub Nr. 57 zu Tworkau beleg ne auf 1003 Rthlr. 
21 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzte Frei⸗Bauerſtelle ſoll in Termino 
den 25. September, 25. Oktober in der hieſigen Gerichts⸗Kan⸗ 
zelei, beſonders aber in dem peremtoriſch anberaumten Licita⸗ 
tions⸗Termine den 25 November 1833 in dem Gerichts⸗Lokale 

zu Tworkau meiſtbietend verkauft werden. 

Schillersdorf, den 3. Auguſt 1833. 

Das Gecichts⸗Amt der a haft 
o nas. 


Ediktal⸗ Citation. 
Der am 24. November 1764 geborene Johann Rein⸗ 
8 welcher vor circa 30 Jahren als Rauchfangkehrer von 
reslau nach Rußland gewandert, hat ſeit jener Zeit von ſei⸗ 
nem Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben. Derſelbe 
wird demnach auf den Naeh feines Bruders, des Jägers 
Bernhard Reinhard, nebſt ſeinen etwa zurückgelaſſenen 
unbekannten Erben, hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb neun 
Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf . 
; den 8. November d. J. f 
Vormittags um 9 Uhr in unſerer gewohnlichen Gerichts⸗Amts⸗ 
Kanzellei zu Tillowitz anberaumten Termine, perfönlich oder 
fich u melden, und weitere r zu erwarten, 
unter der W rnigung: daß er, der Johann Reinhard, ſonſt fuͤr 
todt erklaͤrt, und deſſen Vermoͤgen ſeinem oben genannten 
Bruder als einzigen Erben uͤberwieſen werden ſoll. 
Falkenberg, den 20. Januar 1833. 2 
Das Reichsgraͤflich von Praſchma Tillowitzer Gerichts⸗Amt. 
orke, Juſtiziar. 


. Offner Dienſt. 

Es wird ein Mann, welcher die Papier⸗Fabrikation gründ⸗ 
lich erlernt, und auch dem Schreib - und Rechnungs⸗Weſen 
gewachſen iſt, und die Stelle eines Papier⸗Fabriken⸗Faktors 
vertreten kann, geſucht. f 8 

Die hierauf Reflektirenden können ſich im hieſigen Cam⸗ 
mer⸗Amt perſönlich melden. N 

Goſchütz, den 9. September 1833. 

Das Reichsgräfliche von⸗Reichenbach Cammeral⸗Amt. 
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Auktions ⸗Anzeige. 


Den 27. Septbr., Vor: und Nachmittags, werde & 
ich, Ring Nr. 57 eine Stiege hoch, verſchiedenes * 


Meublement, worunter ſich 1 Mahagoni = Flügel, 
Schreib⸗Sekretaͤr, ein großer Glasſchrank, eine lange 
Sp iſetafel, Kleiderſchraͤnke, Stuͤhle und beſonders 
mehre Schultafeln und Baͤnke befinden, gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 

Pfeiffer, Auktions-Kommiſſarius. 


5 Auktion 

Es ſollen Montag den 30ſten d. M., Vormittag 
von 9 Uhr und Nachmitt. von 2 Uhr an, im blauen 
Hirſch, Ohlauer Straße, Schloͤſſer, Bänder u. ſ. w., 
ferner Schloſſer- und Schmiedewerkzeug, worunter 2 
große Amboſſe, Schraubſtoͤcke, Sperrhoͤrner, Schneide: 
eiſen, ein Waagebalken mit Schaalen, verſchiedenes 
Eiſen u. dergl., gegen gleich baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


Aecht franzoͤſiſche Normal⸗Glanzwichſe von 
P. J. Duhesme in Bordeaux. 

Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern Güte, 
indem ſie nur aus ſolchen Zuſammenſctzungen beſteht, welche 
den Erhalt fo wie die Weiche und Geſchmeidigkeit des Leders 
aufs höchſtmöglichſte befördern, dabei aber auch demſelben den 
ſchöͤnſten Glanz in tiefſter Schwarze giebt, nicht aber, wie bei 
den m Fabrikaten aus ätzenden das Leder fo leicht zerſtö⸗ 
renden Säuren beſteht, iſt für Neumarkt und Umgegend ganz 
allein dem Herrn Wilh Ferd. Schmidt zum Verkauf in 
Commiſſion übergeben worden, und bei demſelben in Krauſen 
zu Y, Pfund 5 Sgr. (4 9 Gr.) und Y, Pfund 2½ Sgr. (2gGr.) 
nebit Gebrauchs⸗Anweiſung zu empfangen. 

Da nun dieſe Glanzweiche verdünnt wird, und auf dieſe 
Art gern das 14fache Quantum liefert, ſo ergiebt ſich hieraus 
wie man ſiehet ein äußerſt billiger Preis. 

„H. E. Mülchen in Reichenbach, 
Haupt⸗Commiſſionär des Herrn P. J. Duhesme 
in Bordeaux. 


Anzeige. 
Eine gebildete e wünſchs diefe Michaelis zwei Kna⸗ 
ben zu ſich in Penſion zu nehmen, und verſpricht mit wahr⸗ 
ft elterlicher Liebe für fie in jeder Hinſicht zu ſorgen. — 
as Nähere iſt zu erfahren: beim Kaufmann Senglier im al⸗ 
ten Rathhaus am Ringe. - 


Saͤchſiſche Fußteppich⸗Zeuge 
in verſchiedener Breite und Güte, von 8 bis 7 Sgr., 
empfiehlt die Leinwand: Handlung 
Kloſe Strenz u. Comp., 


Reuſche⸗Straße Nr. 1, in den 3 Mohren. 


183:9:10:19169 1934985:9 19194150 10,79 19310) 9 1019 15:00:90 DO 
Ich erlaube mir hierdurch die ganz gehor- 
samste Anzeige, dass ich sogleich nach meiner 

Rückkehr von der Leipziger Messe in den ersten 

Tagen des Monats October eine 105 

2 

2 


Neue Mode- Schnitt- Waaren 


Handlung, 

% Albrechtsstralse Nr. 3, in der ehemaligen Doms- 
schen Glas- Niederlage eröffnen, und das Nähere 
* demnächst bekannt machen werde, 

% Breslau, den 23. September 1833, 


2 Gustav Redlich. 
&90988898909800000 008 HE: 


Penſions⸗ Offerte. 

Ein Lehrer kann noch einige Knaben für die hieſigen Gym: 
naſien zu Michaelis in Penſion nehmen, und wird damit je⸗ 
den wiſſenſchaftlichen und muſikaliſchen Unterricht verbinden. 
Ritterplatz, goldner Korb Nr. 7. 
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Es wünſcht ein unverheiratheter, mit vorzüglich guten 
Atteſten verſehener Wirthſchaftsbeamteter, in mittlern Jah: 


ren, ein baldiges Unterkommen. Das Nähere erfährt man 


bei Herrn Menzel im alten Rathhauſe, Parterre. 


Meinen vor dem Liegnitzer Thore hieſelbſt gelegenen gro⸗ 
ßen Kunſt⸗, Zier- und Küchengarten mit ſämmtlichen zum 
Theil ganz neu aufgeführten Gebäuden und Glashäuſern, bin 
ich Willens ſogleich aus freier Hand zu verkaufen. Kauflieb⸗ 
haber belieben ſich dieſerhalb direkt an mich zu wenden. 

Gottſchling, 
Kunſt⸗ und Ziergärkner in Jauer. 


Wagen: Verkauf. 5 
Ein zweiſpänniger, halb und ganz gedeckter, im beſten 
Zuſtande ſich befindender Reiſe⸗Wagen, weicher ſich ſowohl 
zum Reiſen wie auch zum Spazierfahren eignet, ſteht vecaͤn⸗ 
derungshalber beim Kretſchmer Heck, Neuftadt, Breite Straße 
Nr. 40, billig zu verkaufen. 


Fortgeſetzte Auktion. 

Wegen ſchleuniger Aufräumung werden die noch vorräthigen 
Dro et ud Herbe Baaren und Tabake, ſo wie mehre 
Socke Röthe, Mittwoch den 25ſten d. M. Nachmittags 
2 Uhr, und allenfalls den folgenden Tag, Neuewelt⸗Gaſſe 
Nr. 42, fortgeſetzt und beendigt werden. 

W. B. Oppenheimer, 
conc. Auctions⸗Commiſſarius. 


—— — ö—-oꝛ—— v — 
Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hochzuverehrenden Pu⸗ 
blikum 5 mit angefertigten Kleidungsſtücken jeder 
Art für Herren und Damen, nach modernſter Facon, zu möge 
lichſt billigen Preiſen. Auch werden Beſtellungen zur Anfere 
tigung angenommen, fo wie auch die Geſchäfte auf beſtellte 
Wobei nach wie vor 1 Mein Gewölbe iſt Albrechts⸗ 
Straße Nr. 1, nahe am Ringe. f 
l ui 2 l Witzig, Schneider⸗Meiſter. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Ku⸗ 
pferſchmiede⸗Straße Nr. 14, iſt zu haben: Göthe's ſämmtl. 
Werke mit Supplementen. 55 Bde. Ausgabe letzter Hand. 
1832. Pracht⸗Exemplar in engl. Hfenzbd. für 25%, Kthlr. 
Wielands ſämmtl. Werke mit Supplementen. 52 Bde. neueſte 
— 5 ſchön gebunden. 13½ Rthlr. Herders ſämmtl. Werke. 
60 Thle. 1830. in höchſt eleg. Bde. 16 Rthlr. 

Solchen auswärtigen Eltern, welche ihre heranwachſenden 
Töchter hier erziehen laſſen wollen, kann ich eine ſtille Fami⸗ 
lie, in welcher dieſelben gegen ſehr billige Bedingungen wahr⸗ 
haft mütterliche Behandlung und Pflege finden würden, ſehr 


empfehlen. 
FR Fr. Nöffelt, 7 Kurfürften. 


Gute und ſchnelle Reife: Gelegenheit nach Berlin, den 
26ſten; zu erfragen: 3 Linden Reuſche⸗Straße. 


Einige Penſionaire wünſcht die verw. Goldarbeiter 
Stuppe, Stockgaſſe Nr. 9, in wahre mütterliche Pflege 
zu nehmen. 

Wegen Mangel an Raum iſt ein ſchöner Flügel zu ver⸗ 
kaufen: Schuhbrücke Nr. 78 zwei Treppen hoch. 


Ein einſpänniger leichter Stuhlwagen nebſt Pferd und 
81 75 iſt billig zu verkaufen: Reuſche⸗Straße Nr. 38 den 
ürmen. 


Zephirs⸗- und Damen⸗Tuche 
empfiehlt zu den billigſten Preifen: Wolff Lewiſohn, 
Uhren⸗ und Tuch⸗Handlung, Blücher⸗Platz, unweit der 
Mohren = Apotheke. 
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Reiſegelegenheit nach Sagan. 
Sonnabend den 28ſten d. M. geht ein ſehr bequemer gan 
edeckter Chaiſe-Wagen leer über Polkwit und Sprottau na 
agan; wer (ehr billig mitfahren möchte, erfährt das Nähere 
vor dem Schweidnitzer⸗ Thor, Garten⸗Straße Nr. 15, neben 
dem Weißiſchen Koffeehauſe. 


Angekommene Fremde. 
Den 24ſten Sept. Gold. Schwert. Hr. Landesaͤlteſter von 
Czettritz a. Kolbnig. — Hr. Dokt. d. Theol. Pinkerton a. Frankf. 
M. — Gold. Baum. Hr. Gen. Major v. Blumenſtein aus 
Conradswaldau. — Hr. Steuereinnehmer Lichtenſtein a Bojanowo. 
In 2 goldnen Löwen. Er. Gutsbeſ. Krakauer a. Minken. — 
Gold. Zepter. Hr. Pfarrer Raſchke a. Bockau. — Große 
Stube. Hr. Apotheker Paritius a. Wartenberg. — Hr. Oberfoͤr⸗ 
ſter Krüger a. Bobiele. — Hr. Gutsbeſ. Krauſe a. Roſen. — 
Im goldnen Löwen. Hr. Kaufm. Manfroni a. Meiſſen. — 
Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Jercke a. Wilkau. — Hr. Kapitain von 
Kaminski a. Hofhüg. — Hr. Referendarius Feld a. Brieg. — 
Gold. Krone. Hr. Kriegsrath v» Tepper-Laski a. Schweidnitz. 
Blaue Hir ſch. Hr. Geh. Reg. Rath v. Manteuffel a. Oppeln. 
Hr. Dokt. Med. Maper. Die Kurati: Hr. Ruske u. Hr. Hoffmann 
alle 3 a. Glogau. — Hr. Graf v. Sandreczki a. Langenbielau. — 
Die Lieutnants: Hr. v. Graurock v. 23. Inf. Reg. — Hr. Koſch 
v. 22. Inf, Reg. a. Neiſſe. — Weiße Adler. Hr. Amtsrath Bieß 
a, Peterwig. — Rautenkranz. Hr. Kaufm. Mutſchke a. Glo⸗ 
gau. — Hr. Gutspächter v. Bofakiewicz a. Roſſoczoun. — Im 
großen Kriſtoph. Hr. Tonkuͤnſtler Petzmayer a. Wien. — Im 
weißen Storch. Hr. Kaufm. Bayer a. Zülz. 
Privat⸗Logis Schmiedebruͤcke 51. Hr. Kaufm. Kollmüs, 
u. Hr. Kuratus Lortzy a. Kreutzburg. — Ritterplatz 8. Hr. Ober⸗ 
förfter Ruſt a. Patſchkau. — Hummerei 28, Hr, Lieutn. Graf von 
Haßlingen a. Berlin. t - 


Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1853. 


108 Par. Fuß üb. O d. Pegels. 


Barom. reducirt auf 0 R. Temperatur im freien Schatten Pſychrometer Mittel Herrſchend 
Septb. 2 u. Nm.] 10 u. Ab.] 18 u. Fr. zu. Nin. 40 u. Ab. 18 u. Fr.] höchſte ] tiefſt d. Oder Du. Sp.] T. Pkt.] D. Stg.“ Wind Witterung 
1 | 25,11,40| 281159 27,0,59 T 12,0 f 10% +3,4 |+120/+8,2 |+10,4 3,66 |+5,83| 0,72 888 Wolken 
2 27,2,03 | 27,409 | 27,5,42 |+12,01+-83 ＋ 6,3 |+12,0/--453 |-+10,0: 8,50 |-+5,00| 0,732) NNO Gew. Reg. 
8 | 27,6,18 | 27,588 275,13 [11,4] 7,3 ＋5,2 |+11,4|+3,6 [＋ 8,3 3,30 [ 4,400 0,763] SS bewölkt 
4 27520 | 27,6,40 27,791 [14,7 ＋ 9,6 ＋8½7 [14,7 [48,3 [11,8 8,47 ＋ 5,100 0,672 S wo ki 
5 27,9,64 27,10 67] 27,10 60 ＋ 13,2 +10,4,4+9,2 +13.2)+9,2 2 12,8 4,07 7,10 0,751 SS halbheiter 
6 | 2710,18) 27,9,63 278,38 16,3118 (T114I(＋T 163 7107130 4,23 ＋ 7,7 0,683 RO halbheiter 
7 2777.51 277,57 J 27,7,53 [＋ 18,0|+13,0|-#11,3|+ 18,0 ＋ 104 ＋ 12,8 4,93 [＋ 9,53] 0,787 NW Gewoͤlk 
Hoͤchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 
Weizen, l 
Roggen. | Gerſte. a fer. 
Stadt. * weißer. gelber. 8 | k | Haf A 
ö Vom Atblr. Sgr. Pf. | Rthlr. Sgr. Pf. J Rthlr. Sgr. Pf. ] Rthlr. Sgr. Pf.] Rtlr. Sgr. P. 
Hunzlau . . 16. Septbr. 1 25 —] 116 —] 1l-|—-| — zs 
Jauer EEE 14. — 1122 — 1110 — — 28 — — 24 — — 17 — 
auer n 21, — 1 19 — 1 8 — Pas 29 — — 20 m — 15 — 
Liegni — 2 20. — 2 — — 1 6 3 m 25 8 2 22 m — 15 8 
Löwenberg 16. — — —'— 112 — 1 ——1 — 25 — — 17 3 
Neiſſe. 2555 14. — 1 15 — 1 10 — — 29 — — 22 — — 16 — 


